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Die pariser Zinanzkonferenz .
Paris , 12. Jan . Zwischen den Finanz -

delegierten ist in folgenden Punkten ein
grundsätzliches Einvernehmen
erzielt worden :

1 . Verrechnung der Ruh r g e °
winne : Die Kostenaufftellung der Sach¬
verständigen beider Länder ist als gültig an¬
erkannt worden , vorbehaltlich der Gut¬
heißung durch die Reparationskommission.
Demnach sollen die militärischen Besatzungs¬
kosten des Ruhrkampfes aus den Dawes -
Einnahmen gedeckt werden . Eine Usberprü -
fung der von den Besatzungsmächten erhal¬
tenen Naturalleistungen (Frankreich 318 Mil¬
lionen , Belgien 140 Millionen , Italien 60
Millionen ) ist aufgegeben worden.

2. Die belgische Priorität : Auf¬
grund der Verständigung über die Verrech¬
nung der Ruhrgewinne wird der Restbetrag
der belgischen Priorität auf 120 Millionen
Goldmark festgesetzt. Belgien wird auch lvei -
terhin bis zur Zahlung dieses Saldos mit
8 Prozent an den deutschen Zahlungen be¬
teiligt bleiben. Der Prozentsatz wird dann
fortschreitend ermäßigt und zum Schluß der
zweiten Jahresleistung auf die Hälfte berab -
gesetzt . Die übrigen 4 Prozent werden den
anderen Verbündeten zugute kommen .

3 . DiemilitärischenBesatzungs -
kosten : Die Besatzungskosten werden ein¬
schließlich der „Leistungen" (Eisenbahntrans¬
porte) , die Deutschland bis zum 1 . Septem¬
ber unentgeltlich entrichtete, auf 160 Millio¬
nen Goldmark reduziert .

4. Die Beteiligung Amerikas
an den Jahresleistungen : Die
amerikanische Forderung nach Rückerstattung
der Besatzungskosten im Rheinland war von
sämtlichen Verbündeten anerkannt worden.
Frankreich und Belgien haben auch den
amerikanischen Reparationsansprüchen zuge¬
stimmt , gegen die nur England Einspruch
erhob. Churchill hat nun gestern die
Einwendungen der englischen Regierung zu¬
rückgezogen . Das getroffene Uebereinkom-
nien nimmt sich folgendermaßen aus :

Die Rückerstattung der Besatzungskosten
in Höhe von 250 Millionen Dollars erfolgt
in 24 Jahresleistungen . Das Wedgeworth-
Abkommen , das 12 Jahresleistungen vor¬
sieht, wird annulliert , sobald die neue Jah¬
resleistung in Kraft tritt .

Die Londoner Presse über die Einigung
der Finanzministerkonferenz .

London, 12. Jan . Die Londoner
Presse ist über die in Paris erreichte
grundsätzliche Einigung über die Verteilung
der Reparationsanleihe enttäuscht . Die
Sonntagblätter bemühen sich zwar um den
Nachweis, daß das sehr bescheidene Ergebnis
der Pariser Konferenz an sich höchst erfreulich
wäre ; aber sie lassen auch keinen Zweifel dar¬
über, daß die erzielte Verständigung die
Hauptprobleme unberührt läßt . Die Hoff¬
nung auf eine Lösung des Problems .

der
interalliierten Schulden sei nicht
erfüllt worden . Zwar sollen die Erörte¬
rungen darüber fortgesetzt werden, aber man
rechnet nicht mit schnellen Ergebnissen.

tzußhes Mmckaetreten .
N e w y o r k, 12. Jan . Die Nachricht vom

Rücktritt des Staatssekretärs Hughes traf
spät abends in Newpork ein und rief in po¬
litischen und in Finanzkreisen allgemeine
Ueberraschung,hervor . Ter Kurs der
amerikanischen Politik wird durch den Rück¬
tritt nicht einschneidend berührt , da Hu g -
h e s , K e l l o g und H o u g h t o n . der höchst¬
wahrscheinlich am 4. März den Londoner
Botschafterposten übernimmt , die gleiche Po¬
litik der Verständigung zwischen Europa und
Amerika vertreten . Dem Ausscheiden Hug¬
hes legt inan keinen politischen Anlaß zu¬
grunde. Er ist allein aus den Wunsch des
Staatssekretärs zurückzuführen, seine An¬
waltstätigkeit wieder aufzunehmcn. Coo -
lidge und seine politischen Freunde haben
lange vergebens versucht , Hughes von seinen
Rücktrittsabsichte» abzubringen . In polrtt-
schen Kreisen wird darauf hingcwiescn, dag
dir Bekanntgabe des Rücktritts Samstag
abends erfolgte , um den Ministerwechscl mög¬
lichst unauffällig zu gestalten.

*
Paris , 12. Jan . Nach einer Radiomeldung

aus Washington sollen dem Rücktritt
des Staatssekretärs Hughes wsrtgehende
Differenzen mit Senator B o r a h und dem
Präsidenten des Senatsausschusses für aus¬
wärtige Angelegenheiten, die sogar zu einer
inneren Krise geführt hätten , vorausgegan¬
gen sein . Man erwartet jetzt, daß die Stro -

Dr . Luthers Bemühungen . .
Die Verhandlungen mit öen

Parteien gehen weiter.
Berlin , 12. Jan . Wie die Morgrnblät -

tcr melden, wird Finanzminister Dr . Lu¬
ther auf Grund des Beschlusses der Zen¬
trumsfraktion , der in später Abendstunde ge¬
faßt wurde, heute früh die informatorischen
Erörterungen mit dem Zentrum und
den übrigen Fraktionen fortsetzen .

*
Me der „Lokalcmzeiger " meldet, hat Fi -

nanzminister Dr . Luther Sonntag nach¬
mittag im Reichstag auch Unterhandlungen
mit den Deutschnationalen gepflo -
gen .
Ser öefchluß Ser Aentrumsfraktkon.

Berlin , 12 . Jan . Die Sitzung der Zen-
trumsfraktion des Reichstags war gegen 9%
Uhr zu Ende. Einstimmig wurde fol¬
gender Beschluß gefaßt :

„Die den Vertretern der Zentrumsfraktion
am 11. Januar in den Verhandlungen mit
Finanzminister Dr . Luther übermittelte «
Erklärungen ermöglichen es der Zentrums -
fraktwn nicht, sich an dem vorgesehenen Ka¬
binett zu beteiligen."

Von anderer Seite erfährt die Telegra -
Phen-Union , daß es sich bei diesem Beschluß
nur um die Erklärungen des Sonntags han¬
delt und daß sich das Zentrum zu weiteren
Verhandlungen bereit finden würde . Das
Zentrum hat Sonntag den Deutschnationalen
einige Anfragen zugehen lassen , u . a . über
ihre Stellungnahme Zur Flaggenfrage und
das Verhalten des deutschnationalen Vizeprä¬
sidenten beim Besuch des Reichstagspräsi -
diums beim Reichspräsidenten Ebert .

In parlamentarischen Kreisen nimmt man
an , daß die '

Deutschnationalen den früheren
Reichstagspräsidenten W a I l r a f als Reichs-
innenminister Vorschlägen werden.

*
In einer Betrachtung zu der jüngsten

Wendung, die die Regierungskrise mit dem
Hervortreten des Reichsfinanzministers Dr .
Luther genommen hat , spricht sich die
„Kölnische Volkszeitung " sehr be¬
stimmt dafür aus , daß das Zentrum ge¬
genüber dem von Luther geplanten Kabinett
Gewehr bei Fuß stehen möge .

„Werden überhaupt, "
so fragt sie, „ Parla¬

mentarier des Zentrums an einer solchen Regie¬
rung beteiligt sein können ? Welche sachlichen
Gründe könnte denn die Zentrumspartei bestim¬

mung zugunsten einer Anerkennung Sowjet¬
rußlands verstärkt einsetzen werde ; außer¬
dem wird damit gerechnet , daß Deutschland
zur Teilnahme an der Abrüstungskonferenz
eingeladen wird . Präsident Coolidge wird
künftig an der Führung der auswärtigen
Angelegenheiten sich in größerem Maße als
bisher beteiligen. Die Meldung ivrickit so¬
gar von einem Triumvirat K e l l o g,
Coolidge und B o r a h .

Die Vertagung ö. Reichstages
!var nicht nur hervorgerufen durch die trau¬
rige parlamentarische Situation , die dadurch
zun : Ausdruck kommt , daß am 10. Januar ,
dem Tage , an dem wider Recht und Vertrag
okupiertes deutsches Land nicht freigegeben
wird , überhaupt keine handlungsfähige Re¬
gierung gegenübersteht, sondern vor allem
auch dadurch, daß die Parteien selbst, trotz
der wenigen Tage , in denen sie sich zur po¬
litischen Arbeit im Reichstage zuiammenfan -
den . innerlich derart zermürbt sind , daß un¬
bedingt eine Unterbrechung eintreten mußte.
Es ist außerordentlich charakteristisch daß da-
mit, in einer Zeit , in der eine Regierung ge¬
bildet werden muß , ein großer Teil der Ab¬
geordneten von ieglicher Mitbestimmung auf
den Gang der Dinge ansgeschaltet ist. In
ihrer Abwesenheit wird sich diese Regierungs¬
bildung hinter den Kulissen vollziehen.

Es ist überhaupt bedauerlich , daß sich so¬
wohl Regierungsbildung wie Regierungs¬
stürzen immer hinter geschlossenen Türen
vollzieht . Auch das ist ein Zeichen , daß man
in Deutschland das Wesen des parlamentari¬
schen Systems noch lange nicht verstanden
hat. Denn man mutz auch den Mut haben , .
eine Regierung zu bilden, von der man von !
oornherein weiß, daß sie vielleicht

'
schon in j

Tagen gestürzt werden kann. Geschieht das j
aber offen im Parlament , vor das eine der- I
artige Regierung treten würde, mit dem Be¬

uren , eine ,stene oder verschleierte Bürgerblock¬
regierung mitzumachen , die sie bisher aus dem
allertristigsien sachlichen, insbesondere außen¬
politischen Gründen bekämpft hat ? Wir sehen'eine! Die Ausschaltung des Zentrums wird
diesem nicht gefährlich sein , wenn es geschloffen'auf seiner geraden Linie beharrt ! Die Gefah¬
ren , die ein Rechtsblock für die allgemeine Poli¬
tik bedeutet , haben wir nicht zu verantworten,wenn wir Gewehr bei Fuß stehen. Uebernehmen
wir aber eine Verantwortung, so schädigen wir
den politischen Kredit , den das Zentrum zum
großen Nutzen Deutschlands angesammelt hat .
Wohl hat das Zentrum noch niemals eine un¬
sachliche Opposition und Obstruktion getrieben
und wird es uch ferner nicht ; aber abwarten,
Gewehr bei Fuß stellen bis seine Stunde gekom¬
men , ist Pflicht gegenüber seiner Ucberzeugungs-treue und Pflicht gegenüber der deutschen Volks¬
gemeinschaft ! "

Sitzung der Deutschnationalen.
Berlin , • 12. Jan . Der Vorstand der

deutschnationalen Reichstagsfraktion
und der deutschnationalen Preußenfraktion
schloß feine Sitzung gegen 8 Uhr abeüds . Wie
die deutschnationale Pressestelle mitteilt , hat
der Fraktionsvorstand gestern nachmittag
über die Regierungsbilduna beraten . Die
von Dr . Luther bisher gestellten Fragen
sind alsbald beantwortet worden . Darüber
hinaus konnten bindende Beschlüsse sticht ge¬
faßt werden, da hie Entscheidung im¬
mer noch bei der Zentrumsfraktion
liegt , über deren endgültige Beschlüsse den
Deutschnationalen nichts bekannt gegeben wor.
den ist. Wie die Telegraphen -Union er¬
fährt , handelt es sich bei diesen Fragen Dr .
Luther um Vorfragen für die Beteiligung
der Deutschnationalen. Rcichsfmanzminilter
Dr . Luther verließ, weil sich die Zen¬
trumssitzung außerordentlich in die Länge
zog . um 8 Uhr den Reichstaa.

Besprechungen beim Reichspräsidenten.
Berlin , 10 . Jan . In der gestrigen Bespre¬

chung des Relchspräsidenten Ebert mit
Schiele (Teutfchn. ) und Müller (Soz .)
erklärte der Reichspräsident, daß er die Ab¬
sicht habe, den Finanzminister Dr .

'
. Luthermit der Kabinettsbildung zu betrauen und

fragte die Abgeordneten, wie sich ihre Frak¬tionen dazu stellen werden. Der Abgeord¬nete Müller behielt sich sein Urteil vor,bis er wisse, wie das Kabinett zusammenge¬
setzt sein werde. Der Abgeordnete Schiele
deutete an , daß die Deutschnationalen an sichmst Dr . Luther einverstanden wären ; selbst¬
verständlich müßte ihre Partei in einer ent¬
sprechenden Weise im geplanten

' Kabinett
vertreten sein .

kenntnis , hier bin ich , nun versucht Mich zu
stürzen ! , dann würde zweifellos manche Krise
ganz anders auslaufen , als das jetzt bei uns
der Fall ist. Denn dann müßten manche
Parteien vor der gesamten Oeffentlichkeit die
Verantwortung für den Sturz übernehmen,
also auch die Folgen tragen , die eben in de,-
Verpflichtung bestehen , ihrerseits fair eine
neue Regierung zu sorgen. Es ist immer
viel leichter , eine Regierung zu stürzen, als
eine neue zu schaff ^ , und wenn man auchdaraus , diejenigen,, die es angeht , die Konse¬
quenzen ziehen ließe, würden wir die Krisen¬
atmosphäre bald überwunden haben.

MM

MM

MW8

Der Reichsfinanzministcr Tr . Luther .
-er vom Reichspräsidenten mit der Bildung

eines überparteilichen Kabinetts beauftragt
worden ist.

Von einer besonderen Seite wird uns wei¬
ter folgendes mitgeteilt , was wir im An¬
schluß an die Erklärung des Reichstags-
abgeordneten Dr . Haas wiedergeben:

Die Rechtspresse unter Führung - der
„Nachtausgabe" des „Tag " unternimmt
einen scharfen Vorstoß gegen die ■ bekannte
deutsch-russische Holzindustrie - Aktiengesell¬
schaft Mologa , die , wie seit langem bekannt,im Laufe der letzten zwei Jahre in der Nähevon Petersburg ein großes deutsches
Unternehmen mit Eisenbahnbau
aufgerichtet hat.

Dieses Unternehmen wird gestützt und ge¬
führt von bekannten deutschen
großinüustriellen Unterneh¬
mungen , wie Deutsch -Luxemburg Berg¬
werks-Aktiengesellschaft , Gelsenkirchen Berg¬
werks-Aktiengesellschaft , Gebrüder Himmels -
bach und andere . Um das Zustandekommen
dieses großen deutschen Unternehmens in
Rußland waren seinerzeit auf Veranlaß
sung der beteiligten Industrien
und unter Wissen und Unter -
stützung des Auswärtigen Amte ?
die Herren Dr . W i r t fj und Dr . Luvwig
Haas bemüht gewesen . Seit dem Zustande-
kommen des Rapallo -Vertrages und seit sei¬
nem Austritt aus dem Amte hat sich aber
Dr . Wirth , wie allen amtlichen Stellen be¬
kannt war und bekannt ist, um die Förderung
wirtschaftlicher Beziehungen nach dem Oster
bemüht. Abgesehen von einigen unverbesser¬
lichen Kritikern von rechts sind bisher übel-
wollende Angriffe unterblieben . Jetzt erstim Zusammenhang mit der voli -
tischen Lage eröffnet sich auch ein kon-
zentrischer Angriff gegen Dr . Wirth , Ludwix
Haas und den ehemaligen Reichskanzler
F e h r e n,b a ch. f

Die Angriffe gehen völlig fehl
Neben den genannten Herren , w o b e i H e r r
Fehrenbach überhaupt niemals
in der russischen Unternehmunc
beteiligt gewesen ist , sitzen di -
prominentesten Vertreter der
deutschen Industrie — wir rienner
heute nur , den deutschnationalen. Abgeord¬neten , Geüeraldirektor V ö g l e r , den Ge¬
neraldirektor .F e h r m a nn vom Stinntzs -
Konzern, den Direktor Burgers von Gel-
senkirchen -Bergwerks -Aktiengesellschaft uni
andere.

. Vorwürfe gegen : prominente Politiker
richten sich , soweit überhaupt sachliche An¬
griffe gerechtfertigt wären , also auch gegenalle sonst an dem großen deuffchen Unter¬
nehmen beteiligten Herren.

Wie wir nun aber erfahren und was wir
besonders heute schon heroorheben wollen,
sind alle Beziehungen , die die Holzindustrie
Mologa mit dem Osten unterhalten habe ,
nicht nur dem Auswärtigen Amt und seinem
bisherigen Minister Dr . Stresemanv
bekannt, sondern wir erfahren , daß HerrDr . Stresemamn Herrn Dr . Wirth
auf das leb hafte st e unterstützte
in seinen Bemühungen , diese gegenseitigen
wirtschaftlichenBeziehungen zu fördern . Das¬
selbe hören wir von dem Herrn Staatssekre¬tär M altzahn und Herrn Ministerialdirek¬
tor Dr . Ritter , die nicht nur in alle E n -
zelheiten eingeweiht sind , sondern die die
Notwendigkeit, im Osten , wieder Aufbau zu
beginnen , seit Beginn des Unternehmens
durch das Auswärtige Amt, wie durch die
deutsche Botschaft in Moskau die Tätigkeitder Herren auf das Lebhafteste unterstützt
haben. Auch die übrigen Stellen der Reichs¬
regierung sind nicht nur unterrichtet , son¬dern , haben sich mit dieser Angelegenheit, die
übrigens weiter zurückliegt, schon längst be¬
schäftigt . Aus den Kreisen der Mologa -
Holzindustrie erfahren wir ferner , daß die
Mologa selbst niemals in einem direkten
Kreditverhältnis mit der Reichspost gestan¬
den hat und daß die von der Rechtspresse
angedeuteten Kreditbeziehungen
überhaupt nicht b e st e h e n .

'
Die

Rechtspresse hat aber diesmal nicht nur die
offene Tür , sondern auch einmal ben Schädel
eingerannt . Inzwischen , hat die Mologa -

'
Holzindustrie, wie wir hören , die Förderung
ihres Unternehmens , wie aus einem Be¬
richte der Franlfurter Zeitung hervorgeht,
tatkräftig weitergeführt . Es ist das erste
deutsche Unternehmen auf rmsnchem Boden,das durch die Aufnahme von Geschäften nack
den europäischen Ländern bereits große Be¬
achtung _ gefunden hat. Auch nach England
sind geschäftliche Verbindungen , wie wn
hören, erfolgreich angeknüpft

’
worden un

die Zeitungen haben ja darüber berichtet .Wir wollen bei dieser Gelegenheit auc
nochmals die politisch interessante Festste '
lung machen , daß gerade die politische i " '
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wirtschaftliche Fühlungnahme mit dem
Osten vondenDeutschnationalen
gebilligt worden ist . Herr Dr .
Wirth hat noch vor wenigen Monaten von
einem führenden deutschnationalen Abgeord -
neten des auswärtigen Ausschusses die Er¬
klärung erhalten , daß die deutsch -
nationale Fraktion nach wie vor
ausderinauguriertenO st Politik
Keharrt . Der Name des betref¬
fenden Herrn steht jederzeit zur
V e r f ü g u n g und wir hören , daß in einer
Sitzung des auswärtigen Ausschusses im
letzten Jahr Herr Dr . Wirth , der , ohne
Widerspruch zu finden , auf diese politische
Einstellung der deutschnationalen Fraktion
hingewiesen hat.

, *
Wie gelogen wird .

Bereits in obigen Mitteilungen ist davon
gesprochen, daß der ehemalige Reichskanzler
Fehrenbach in Verbindung mst der
Mologa gebracht werde. Wir stellen dazu fest ,
daß diese Lüge , die immer wieder auftaucht,
darauf zurückzuführen ist , daß in Freiburg
ein Rechtsanwalt Otto Fehrenbach existiert ,
der als Syndikus der Gimmelsvach -Gesell¬
schaft fungiert . Irgendwelche verwandt¬
schaftlichen oder sonstigen Beziehungen zwi¬
schen diesem Rechtsanwalt Otto Fehrenbach
und dem Rechtsanwalt Konstantin Feh¬
renbach, dem Zentrumsabgeordneten und
ehemaligen Reickskanzler besteht nicht . Aber
auch diese von Fehrenbach im Reichstag ab¬
gegebene Erklärung wurde von der Rechten
noch höhnisch belacht!

Deutscher Reichstag.
Die Seseßung öes Ausschusses Ües
Reichstages seitens üer Zentrums -

fraktion.
I . Ständige Ausschüsse.

1. Für die Wahrung der Rechte der Volks -
Vertretung : Herold , von Guerard ;

2 . für auswärtige Angelegenheiten , ordent¬
liche Mitglieder : Fehrenbach, Dr . Wirth , Tr .
L-pahn (Berlin ) , Dr . Kaas ; stellvertretende
Mitglieder : Klöckner, Stegerwald , Becker -
Arnsberg , Röder ;

3. für die Geschäftsordnung : Fehrenbach,
Dr . Bell , Schwarz - Frankfurt , Steiger ;

4. für Petitionen : Beck, Neumann , Nien -
timp , Willens ;

5. für den Reichshaushalt : Klöckner, Er -
png , Schlack , von Gueravd ;

6 . für Steuerfragen : Herold , Dr . Brüning ,
Dr . ten Hoinpel , Dr . Beusch;

7. für Rechnungen : Schulz -Gahmen . Dr .
Crone -Münzebrock ;

8. für Volkswirtschaft : Wieber , Blum ,
Diez , Lammers ;

9 . für soziale Angelegenheiten : Esser, Frau
Teusch, Andre , Kerp ;

10. für Bevölkerungspolitik : Ivos , Frau ,
Neuhaus . Bornefeld - Ettmann , Ulitzka;

11. für Wohnungswesen : Sinn , Tremmel ,
Perlitius , Feilmayr ;

12. für Bildungswesen : Rheinländer , Frau
Dransfeld , Dr . Schreiber , Hofmann -Lud-
wigshafen ;

13. für Rechtspflege : Schulte -Breslau ,
Frau Weber , Wegmann , Buchholz ;

14. für Beamtenangelegenheiten : Allekotte,
Stegerwald , Groß , Koch - Essen ;

15. für Verkehrsangelegenheiten : Gres -
berts , Pennemann , Nehses , Dr . Dessauer .

EL Sonderausschüsse :
1. für Aufwertung : Hofmann -Köln , Dr .

Scheiter , Dr . Bockius , Ehrhard :

Um das Erbe der Drewendtr.
Kriminalroman aus der Gegenivart

von Erich Eben st ein .
SS)
„Das ist doch sonderbar/ stammelte er.

„Ich legte das Testament gestern eigenhändig
hier hinein , schloß ab, und ließ den Schlüssel
keine Minute von mir ! Und nun —"

„Fehlt denn etwas ?"

„ Nein , ich glaube nicht. Es ist ja auch
nichts Wertvolles darin . Nur kleine Anden -
ken und Familienpapiere . Aber hisse Un¬
ordnung ! Sehen Sie nur ! Da liegt ja al¬
les durcheinander , als hätte jemand drin ge-
wühlt und wäre dabei verscheucht worden ,
ehe er die Papiere wieder zurechtlegen
konnte."

„In der Tat . so steht es aus . Aber viel -
leicht haben Sie selbst in einer Anwandlung
von Unwohlsein . .

„Unstnn ! Ich kann Unordentlichkeit ; n
den Tod hinein nicht ausstehen . Nein , nein ,
da muß jemand —"

Er klingelte erregt . Posch trat ein .
Der Baron maß ihn mit einem mißtrau -

schen Blick . .
„Posch — waren Sie an meinem Schreib¬

tisch ? "
Der alte Kammerdiener fuhr zusammen ,

als habe er einen Stoß bekommen. Er wurde
grauweiß im Gesicht .

„Herr Baron . .
„Antworten Sie lieber klipp und klar ! Ir¬

gend jemand hat seine Finger hier drin ge-

2. für die Kriegsbeschädigten : Gerig ,
Knoll , Damm , Sonner :

3 . für das besetzte Gebiet : Esser, Hofmann -
Lildwigshafen , von Guerard .

Der Stanü üer Hauüelsvertrags-
verhanülungeu am 10. Januar .

Berlin , 10. Jan . Wie die Telunion er¬
fährt , ist der Stand der Handslsvertragsver -
handlungen mit den einzelnen Ländern am
heutigen Tage folgender : Frankreich .
Es ist zu erwarten , daß die Verhandlungen
mit Frankreich noch heute in Paris ln ein
entscheidendes Stadium kommen. -— Ita¬
lien : Auch mit Italien ist stündlich eine
Entscheidung zu erwarteii . Die Aussichten
sind günstiger , da die Italiener sich zu der
Notwendigkeit entschließen , uns die volle
Meistbegünstigung zu gewähren . — Bel¬
gien : Bei den Vechandlungen mit Bel¬
gien kommt eine vorläufige Regelung nickst
in Frage , da beide Länder von der Erwägung
ausgehcn , daß zur Wiederherstellung norma¬
ler Haiidelsbeziehungen nur ein endgültiges
Abkommen geeignet st. Die belgische Regie¬
rung scheint auch den Eirrdruck gewonnen zu
haben , daß Deutschland ohne die Grundlage
der Meistbegünstigung Zu einem Verhand -
lungsabschluß nicht kommen kann. — Ja¬
pan : Bei den japanischen Verhandlungen ,
die von beiden Sesten auf der Grundlage der
Gewährung der Meistbegünstigung eingelei »
tet worden sind , sind insofern Schwierigkeiten
eingetreten , als Japan versuchte, eine Diffe¬
renzierung der deutschen chemischen Erzeug¬
niste durchzusetzen , um seiner eigenen , funken
und noch wenig leistungsfähigen chemischen
Industrie den Jnlandsmarkt zu sichern . —
Polen : Die Verhandlungen mit Polen be¬
finden sich augenblicklich noch im Anfangs¬
stadium , so daß sich darüber noch nichts sagen
läßt.

Im übrigen treten vom 10 . Januar ab
mit dem Fortfall der handelspolitischen Ver¬
pflichtungen Deutschlands aus dem Versailler
Vertrage nach zwei Richtungen hin neue Be -
stimmungen in Kraft . Einmal werden auf
Grund einer Dienstanweisung des Reichsfi -
nanzmlnisteriums die Waren derjenigen Län¬
der, die deutsche Waren schlechter behandeln
als die Waren anderer Länder , auch von
Deutschland nicht mehr meistbegünstigt behan¬
delt. Alle in dieser Anweisung nicht bezeich .
neten Länder , zu denen , falls es nicht noch
heute zu einem Ab 'cklust kommt auch Frank ,
reich , Belgien und Italien gehören , werden
ihre Waren nur nach den allgemein geltenden
Zollsätzen einführerl können.

Das Ende - er Zollfreiheit .
Aus Straßburg wird gedrahtet , daß

alle Grenzübergänge zwischen Elsaß -Lothrin .
gen und Deutschland überfüllt sind von El¬
sässern, die in letzter Stunde noch von der
Versailler Vertragsbestimmimg über die freie
Ausfuhr elsässisch-lothringischer Waren nach
Deutschland profitieren wollen . Die lieber -
füllung ist am schlimmsten an der Kehler
Brücke , wo ein besonderer polizeilicher Ord¬
nungsdienst eingerichtet werden mußte .

Die elsaß -lothringische Industrie und der
10. Januar .

Elsaß -lothringische Exporteure haben in
den letzten Lagen große Transports n Textil -
und Lederwaren und in sonstigen Fertigfa¬
brikaten nach der deutschen Grenze abgehen
lassen, damit , falls zum 10, Januar zwischen
Frankreich und Deutschland ein vertragsloser
Zustand eintreten sollte, diese noch schnell
über die Grenze geschafft werden können. Es
haben sich daher in den Gcenzorten «rheblche
Verkehrsstörungen ergeben , so daß die Ord -
nungspolizei wiederholt einschreften mutzte.
Eine bedeutende industrielle Persönlichkeit

habt, das steht fest ! Wenn Sie 's nicht selbst
ioaren , so müssen Sie doch jemand gesehen
haben, der sich hier jnt Zimmer zu schaffen
machte . Ein , Diener vielleicht ? Vielleicht auch
— jemand von der Familie ? " Das letzte kam
zögernd und wie wider Willen über die Lip¬
pen des alten Mannes .

„ Es war niemand hier , Herr Baron , nicht
so viel ich weiß . Bei Tag waren Herr Baron
ja selbst immer hier . . stammelte der
Diener verstört .

„Natürlich . Aber nachts? Sie schlafen ja
hier nebenan . Sie müßtens doch gewahr

• geworden sein , wenn man hier mit Licht han¬
tierte und in meinen Schränken wühlte !

"

„Ich habe nichts gehört , Herr Baron .
"

„Posch?"

Der Diener stand unbeweglich , den stieren
Blick wie abweseend auf seinen Herrn gerich¬
tet , der ihn ärgerlich und mißtrauisch ansäh.

„Ich weiß wirklich nicht , was ich von Ih¬
nen halten soll , Posch," sagte Baron David
endlich langsam . „Vierzig Jahre lang dienen
Sie mir , und nun — bin ich denn verraten
und verkauft in meinem eigenen Hause ? "

schloß er zornig .
Ein Zittern ging durchs Poschs Gestalt .

Er ballte die Fauste , sein Atem ging laut
und heftig , eine ungeheure Erregung schien
ihn fast um den Verstand zu bringen , Endlich
sagte er dumpf : „Ich bitte um meine Ent¬
lassung , Herr Baron ! Nicht einen Tag län¬
ger kann ich Ihr Diener sein ! "

Drewendt sah ihn starr an.
„Das ist Ihre ganze Rechtfertigung ? Seit ,

sam, Posch! Sehr seltsam ! "

aus der elsaß- lothringischen Industrie erklärt,
daß die Unterbindung der elsaß-lothringischen
zollfreien Einfuhr nach Deutschland Frank¬
reich große Sorge bereiten würde . Die elsaß-
lothringische Industrie habe zwar für , die
nächsten Monate Beschäftigung , jedoch sei es
nicht ausgeschlossen, daß schon nach einigen
Wochen eine große Arbeftslosigkeft eintreten
könnte. Trendelenburg würde heute vormit¬
tag 11 Uhr eintrefsen und sofort dem fran-
zösischm Handelsminister neue Vorschläge un¬
terbreiten .

Das Traasftrproblem.
Professor Dr . Sven Holländer über das

Transfer -Problem .
Breme « , 10. Jan . Der schwedische Natio -

nalökonom Professor Sven Holländer
aus Göteborg sprach gestern im Gewerbehaus
über das Transferproülew .

Er führte u. a. aus : 2,5 Milliarden um-
zusetzen , sei ohne Störung des Wirtschafts -
Marktes nicht möglich ; ebenso sei die jährliche
Bezahlung von 10 Prozent des

, deutschen
Volkseinkommens zu hoch. Zwischen den
Zeilen des Dawesgutachtens und aus ver¬
schiedenen anderen Auslassungen maßgeben¬
der Männer des feindlichen Auslands sei zu
schließen, daß die Reparationssumme insge -
'amt 40—50 Milliarden betrage und daß in
etwa 36 Jahren die Reparationsfristen ab¬
laufen werden. Die Wirtschaftsbilanz
Deutschlands werde bei Sachlieferungen in
gleich schwerer Wese belastet wie bei Geldlei .
stungen . Im übrigen werde die Reichsbank
vor ganz neue Aufgaben gestellt werden , für
die ihr bisher jede Erfahrung fehlt . . Im
Transferverfahren ist Berufung ^ ausgeschlos.
sen . Das sei sehr schlimm, da Kläger . Zeu¬
gen und Richter dieselben Personen seien. In
der Regelung der Reparationsfrage habe das
Dawesgesetz noch lange nicht das letzte Wort
gesprochen. Auch nach ihm bleiben Probleme
von großer Bedeutung offen .

*
Entschließung der Handelskammer in Charle -

ville .
Paris , 12. Jan . Die Handelskammer in

Charleville hat eine Entschließung angenom¬
men , in der die französische Regierung aufge¬
fordert wird , nichts unversucht zu lassen, um
mft Deutschland die Unterzeichnung
eines provisorischen Mobs vivendi herbei¬
zuführen .

- p ilW imi -

Rheinland-Protest»
Protestkundgebung beim Reichspräsidenten .

Berlin , 12. Jan . Der Reichspräsident emp¬
fing gestern nachmittag eine Abordnung des
Arbeitsausschusses deutscher Verbände , des
Reichsverbcmds Rheinland und des
Frauenausschusses zur Bekämpfung der
Schuldlüge , um eine Protesterklärung
gegen die Weiterbesetz ung der Köl¬
ner Zone entgegenzunehmen . Die Abord¬
nung gab dem Gefühl der Entrüstung und
Enttäuschung Ausdruck, die die Verlängerung
der Besetzung bei den von ihr vertretenen Ver¬
bänden wie auch im ganzen deutschen Volte
hervorgerufen habe. In seiner Antwort wies
der Reichspräsident aus das durch den Auf¬
schub der Räumung begangene Unrecht hin
und betonte , daß das im verflossenen Jahre
angebahnte Vertrauen an die Loyalität unse¬
rer Vertragsgegner verloren gehen müßte ,
wenn diese die wenigen zu unseren Gunsten
bestehenden Vertragsbestimmungen nicht
achteten. Er sprach dann den Wunsch aus ,
diese schwere Prüfung möge den Sinn des
deutschen Volkes von inneren Schwierigkeiten
ablenken uird zur einmütigen Abwehr äuße¬
rer Schwierigkeften zufammenschließen .

„Ob seltsam oder nicht, es bleibt mir nichts
anderes übrig, " nturrte Posch in dumpfer
Wut . „Frei nwß ich sein , damft ich den
finde , der nachts hier umschleicht und licht¬
scheue Dinge tut ! Erst drüben — jetzt hier
— und zuletzt kommt alles auf mich ! Eines
aber lassen Sie sich raten , Herr Baron : Neh¬
men Sie sich keinen Kammerdiener hier aus
der Hausdienerschast ! Denn da ist einer , da
muß einer sein , der hat, fürchte ich, Uebles
im Sinn gegen Sie ! "

Drewendt zuckte zusammen . Seine Augen
weiteten sich .

„Was wollen Sie damit sagen . Posch?"
Aber der Kammerdiener zuckte nur mit ge¬

heimnisvoller Miene die Achseln und torkelte
wie verloren hinaus .

„Verstehen Sie , was der Mensch sagt? "
fragte Drewendt . Holly ängstlich ansehend.

„Ein wenig wohl . Es scheint , daß schon
einmal jemand hier Schränke durchsiöbert
hat, und zwar drüben bei Ihrem verstorbe¬
nen Bruder . Damals kam auch Posch in Ver- ,
dacht .

"

Und er erzählte seinem Klienten , was er
von der Kammerzofe darüber erfahren hatte.

Baron David sagte kein Wort . Aber seine
Hände , die nun nach dem Testament griffen ,
zitterten .

„Lassen Sie uns an die Arbeit gekv*g,
"

murmelte er verstört.
In einer Viertelstunde hatte Holly den ge¬

wünschten Zusatz , durch den Baron Davids
Enkelin unter allen Umständen zur Univer¬
salerbin eingesetzt wurde , wenn sie noch am
Leben war , die rechtskräftige Fassung gege-

Dr . Jarres reist nach Genua .
Hamburg , 12. Jan . Der frühere Reichs ,

innenminister Dr . Jarres hat am 10. d. M .
mft dem Lloyddampfer „Trier " die Ausreise
nach Genua angetreten .

SaSen.
Ueber konfessionelle Verhetzung

schreibt A. Röder in seiner Südd . Cvns .
Corr. Nr . 13 :

„ Es ist leider so , daß die konfessio¬
nelle Verhetzung immer stärkere Fort¬
schritte auszeigt . Insbesondere sind es die
Sekten , die mft einem geradezu krank-
hasten Fanatismus arbeiten . Was Adven-
tisten . Muapostolische und viele andere a»
Haß gegen die evangelischen Landeskirchen
und ihre Geistlichen produzieren , ist beispiel¬
los . Kein Mittel der Verdächtigung bleibt
ungenützt . Jeder legt sich die Bibel aus,
ohne zu bedenken, daß es bei kritischen Siel -
len großer Gewissenhaftigkeit , großer Ersah ,
rung und weitreichender geschichtlich-theologi-
scher Bildung bedarf , um nicht zu Fehlschlüs -
sen zu kommen. Die geordnete Vertretung
der evangelischen Kircke und das ganze evan¬
gelische Kirchenvolk muß diele Sektiererei
mit ihren bedenklichen Wirkungen scharf im
Auge behalten und kein Mittel unversucht
lassen, um ihrer verwiistenden Tätigkeit eni -
gegenzutreten .

Freilich wird es dann nötig sein , daß die
evangelischen Pfarrer und Theologen sich
selbst von allem frei halten , was wie konfes-
sionelle Verhetzung wirken muß . , Es haben
sich da recht sellsame Dinge ereignet : aus
dem Konfirmandenuntsrricht werden „ Beleh-
rungen " mitgeteilt , die daS Tageslicht der
Gerechtigkeit zu scheuen haben. ,

Wenn da ein
evangelischer Konfirmand heimkommt und
seinem katholischen Vater erzählt , der Pfarrer
habe gesagt , die Katholiken hätten den evan¬
gelischen Kaiser Wilhelm vertrieben , so ist
das mehr wie ein starkes Stück . Wie wir
hörten , hat der Vorfall zu Weiterungen ge¬
führt . Es hand ' ll

, sich um einen Pfarrer ,
der auch politisch eine Rolle spielt . Diestr
ganze Vorgang siebt ni -̂ t allein ; anck wenn
man ganz davon absieht, wie man ihn in
seinem Verlauf fixiert . Tatsache ist , daß die
konfessionelle Atmosphäre mit dem Erplo -
sionsstoss der Verheb.ung gefüllt ist. Wir ha¬
ben in Baden die twimultanschule. Diese ist
mit besonderer Rücksicht darauf gegründet
worden , daß man von dem Zusammenleben
der Konfessionen in der Schule ein gegensei¬
tiges D 'ckden und Buchen erwartet . To¬
leranz üben ist nicht jedermanns nach« -und
Ketzerverbrennung ist auf katholischer und
evangelischer Seite geübt worden. Aber wenn
das Wort Nation und nationale Volksgemein¬
schaft keine Phrase sein soll , dann müssen sich
die Konfessionen unter sich anerkennen
und nur in Werken der ch r i st I i ch e n
Liebe einen Wetteifer veranstal¬
ten . um die große ökumenische Bedeutung
des Christentums und der christlichen Welt¬
anschauung für die Erstellung eines wahrhaft
deutschen und nationalen Lebensstils nubbar
zu machen. Wer beute konfessionelle Ver¬
hetzung treibt , versündigt sich am deutschen
Volk und seiner llukunft .

"

Wenn wir richtig unterrichtet sind , so be¬
trifft der hier erwähnte Fall , daß im Kon-
sirmmrüenunterricht die Katholiken beschul¬
digt wurden , den Kaiser vertrieben zu haben,
Karlsruhe . Die Behauptung über die Ka¬
tholiken braucht man nicht zu widerlegen .
Sie kennzeichnet sich ohne weiteres als der
Ausdruck eines Gemüts , dem reelle vernünf¬
tige Ueberleaunaen in konfessionellen Fragen
unzugänglich sind .

ben. Er schrieb ihn in Form eines Kodizills
unter die Urkunde . Dann setzte Drewendt
mit fester Handschrift seinen Namen unter
das nun fertige Testament .

Lange Zeit saß er danach stumm und er¬
schöpft da, den Blick grübelnd zu Boden ge¬
richtet .

Endlich hob er die Augen und richtete sie
verwirrt auf den jungen Rechtsanwalt .

„Ich möchte über diese Angelegenheit mit
niemand im Hause sprechen , Dr . Holly . Aber
Sie sind mir durch unsere geschäftliche, Ver¬
bindung nähergcrückt als jeder andere. Auch
kennen Sie die Wiesentaler Verhältnisse . Und
wenn ich nun eine sehr delikate Frage an Sie
richte , so kann ich doch sicher sein , daß sie für
immer unter uns bleibt ? "

„Gewiß , Herr Bacon . Was wünschen Sie
zu wissen ?"

, „Meinen Sie , daß es Ludowika v. Hergsell
sein könnte, die hier heimlich Schränke durch
wühlt ?"

„Frau v . Hergsell ? Wie kommen Sie aus
desen Verdacht? "

Der Baron fuhr sich über die Stirn .
„Sie fühlte sich immer unzufrieden

und keines von uns kam ihr in all den Jah¬
ren eigentlich nahe . Sie hat auch ein ,

nei¬
disches Gemüt und ist habsüchtig. Es könnte
sein , daß sie sich vergewissern wollte , ob ich
und Andreas sie in unseren letzten Verfügun¬
gen ausgiebig bedacht hätten . Sie wäre die
einzige im Haus , der ich so etwas zutrau : '-'
inöchte .

"

(Fortsetzung folgt .)
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In ernster Lage.
Von Fr . Hsuri ch, M . d. L.

Die deutsche Arbeiterschaft und die übrigen
schaffenden Stände unseres Volkes dürfen sich
nicht über

,
den gegenwärtigen Ernst unserer

wirtschaftlichen und sozialen Lage täuschen.
Es ist schon richtiger, mit den vorhandenen

Tatsachen, wie sie sich ergeben, nüchtern zu
rechnen . Wir stehen in Deutschland immer¬
noch in einer bedenklichen Krisis , die sich
durch den außenpolitischen Druck , der in den
letzten Wochen in mancher Hinsicht wieder
sichtbar geworden ist, weiter zu verschärfen
droht. Hinzu kommt , daß die
soziale Reaktion im eigenen
Zand ihr Haupt immer mächtiger
erhebt . Sie erhält ihre stärkste
Triebkraft aus der Schwerindu -
stritz . Die Vertreter der mäch¬
tigen Montankonzerne geben im
Reichsverband der deutschen Hu .
dustrie den Ton an ; alle übrigen
Unternehmergruppen haben we¬
nig zu sagen . Ihrem Einfluß unterlie¬
gen meist die übrigen Arbeitgeberverbände .
Seitdem das Dawes - Äbkommen in
Kraft getreten ist , sind die Spitzenoraanrsa -
tionen des deutschen Unternehmertums leSen-
diger geworden, als sie vorher schon waren.
Die deutsche Arbeiterschaft hat allen Anlaß,
die Ohren zu spitzen. Der Kampf um
die Verteilung der Lasten aus
diesem Abkommen ist in sein aku¬
tes Stadium getreten .

Die Hauptstützen der sozialen Reaktion
waren von je die Schwerindustrie und der
Bergbau . Kürzlich feierte der Verein Deut¬
scher Eisen- und Stcchlindustrieller sein 60 -
jähriges Bestehen. Aus diesem Anlaß gab
die „Berliner Börsen-Zeitung "

, die den Ehr¬
geiz hat , das führende Scharfmacherblatt
Deutschlands zu werden , eine Festnummer
heraus . Die Festartikel waren von führen¬
den Industriellen und Syndizi der Vereini¬
gung der deutschen Arbeitgeberverbände ge¬
schrieben. Wir begegnen den Namen : Dr .
E. von Borsig, Dr . Tänzler , Dr . M. Klönne,
Dr . Fritz Eichberg, Dr . H . Meissinger u. a.
Ein Sonderdruck der Artikel wurde der Zeit¬
schrift „Der Arbeiter " beigelegt. Wir sind
also berechtigt, von einer Kundgebung des
deutschen Unternehmertums schlechthin zu
sprechen .

Der Gesamteindruck der Kundgebung kann
nur dahin zusammengefatzt werden : Der
deutschen Sozialpolitik droht schwerste Ge¬
fahr. Auf die Artikel hier im einzelnen kri¬
tisch einzugehen, wüvde zu weit führen .

Was die Großunternehmer wollen, ist fol¬
gendes : Verlängerung der Ar¬
beitszeit , mindestens auf das

. Vorkriegsmaß , Beibehaltung
des heutigen Lohnelends , Ein¬
schränkung der Sozsialversiche -
rung , kurzum sozialen Rück¬
schritt auf allen Gebieten . Ein
wahres Trommelfeuer hat gegen die Sozial¬
politik, insbesondere gegen die Ratifizierung
beg Washingtoner Avbeitszeitabkommens
eingesetzt. Es vergeht fast kein Tag ,
wo nicht irgend welche Unternehmergruppen
mit „Kundgebungen " aufwarten . Der deut¬
sche Industrie - und Handelstag , die Spitzen-
organisation der Handelskammern wollte bei
dem Vernichtungskampfe der So ?
zialpolitik nicht fehlen. Durch seinen Haupt¬
ausschuß ließ er am 10 . Dezember folgenden
Beschluß fassen :

„Der deutsche Industrie - und Handelstag
lehnt eine Ratifizierung des Washingtoner Ar-
beitsze tabkommens ab, weil sie dem deutschen
Wirtschaftsleben keinerlei Vorteile , sondern nur
schwere SchädLungen und Gefahren bringen
kann . Das deutsche Voll mutz sich die
freie Verfügung über die Gestal¬
tung der Arbeitszeit erhalten , damit

Heiöverfall rmö Zusammenlegung
in früheren Jahrhunderten .

Alles , was wir in d-.n JnflationLjahren jetzt
erlebt baben, war nur eine Wiederholung der
Ereignsise aus früheren Jahrhunderten , wenn
eS sich auch zu damaliger Zeit nicht rn dem
Maße ausgewirkt ha : wie in unserer Zeit . «■•»>
ist dies eure natürliche Fo 'ge des Fortschritte- ,
den unsere ganze Lebensart , w '-e Kultur und
Technik , in weitgehenderem Maße früheren Zer -
ten gegenüber hevvorbrrngen muhte . Wrr aus
haben ja Verluste zu ertragen , der euw mehr,
der andere weniger , genau wie in früheren
Zeiten.

Hier soll aus der Zeit des siebenjährigen
Krieges erzählt werden und zwar aus der o ®11
von 1762 und den nachfolgenden Jahren ,
den letzten Jahren rechnete ja bei uns alles nach
Dollariurs , und der Dollar stieg in das Mer -
metzliche. Genau so fiel damals das Wort des
Talers wie in den vergangenen Jahren das
Won der Mark . Im Jahre 1762 wurde schon
ein alter ganzer Daler mit s Taler 8 Gro,chen
gewertet , ein Dukaten mst 4 Taler 16 Grolchen,
ein Louisdor galt sogar 8 Taler 8 Groschen. Der
Preis des echten Geldes stieg damals mrt der
Abnahme des inneren Wertes der preußischen
Münzen, welche im allgemeinen uird die

^
Acht¬

groschenstücke im besonderen „Ephraemrten oder
„Ephraimiten " hießen. Dwse . .Bezeichnung
„ Ephraimit " war ein Spottnamen für das Ge -d,
der davon herrührt , daß dieses Geld von den
jüdischen Münzpäch ern Ephram und Jtzrg, me
in Leipzig das Münzgeschäft überkommen hauen ,
hergestellt wurde . Diese beiden tüchtigen Munz-
hächter schlugen während des siebenjährigen
Krieges in Leipzig und anderen preußische »
Münzstätten di« Geldstücke . Die Mark fe n, d' e
sonst 14 alte ganze Taler wert war , wurde brs
zu 45 Taler ausgeprägt , und von die,ern Gerde

es jederzeit , seine .Existenz sicherstellen und den
eingegangenen Verpflichtungen gerecht werden
kann. Solange dem deutschen Vplke die Lasten
des Krieges fast allein aufgÄürdet sind , kann eS
sich hinsichtlich der Arbeitszeitdauer rächt der
Kontrolle seiner Konkurrenzstaaten ausliefexn ,
sondern muß mit allen Mitteln auf die Steige¬
rung seiner Gütererzeugung bedacht sein.

"

~ Diesem Vüschluß ging ein Vortrag des
Herrn von Borsig voraus , der behaup¬
tete, . die Vereinigten Staaten hätten die Ra¬
tifizierung abgelehnt, während England die
Bestimmungen des Washingtoner Abkom¬
mens nur im beschränkten Umfange durchzu -
führen gedenkt .

Auch diese Kundgebung , wie übrigens fast
alle Verlautbarungen der Industrie , gehen
darauf aus , der Oefffentlichkeit Sand in die
Augen zu streuen. Zugegeben, daß %mer.ila
bisher nicht ratifiziert hat und vielleicht über-
haript nicht ratifizieren wird . Aber das ge¬
schieht , tveil die Amerikaner keinerlei mär -
nütionale Bindungen eingehen wollen und
deshalb auch den Versailler Vertrag abge-
lehnt haben. Daß Engländ nicht ratifiziert ,
glauben wir einstweilen nicht . Nachdem sich
die Arbeitsminster von England . Deutschland,
Belgien und Frankreich über eine recht weit¬
herzige Auslegung des Abkommens verstän-
digt haben, ist der Grund für die Nichtratifi -
zierung seitens eines der Beteiligten nicht
recht einzusehen. Aber wie dem auch sei.
Woraus es entscheidend ankommt, ist der tat¬
sächliche Zustand in den genannten Ländern .
Und das ist auch unseren Industriellen gut
bekannt, daß die Arbeitszeit sowohl in den
Vereinigten Staaten als auch in England
nicht länger , sondern kürzer ist als in
Deutschland.

Sehr schön und stolz klingt dann , daß das
deutsche Volk sich die freie Verfügung . .über
die Gestaltung der Arbeitszeit erhalten müsse" .
Aber was heißt „freie Verfügung " ? Glauben
die deutschen Industriellen im Ernst . daß sie
allgemein in Deutschland den Zehn - und
Zwölfstundentag einführen könnten, während
das konkurrierende Ausland am Achtstunden¬
tag festhält? Dann siiid sie sehr , schief ge¬
wickelt. „Die Sicherstellung der Existenz" des
deutschen Volkes ist nach Wort und Sinn des
Abkommens unbedingt gewährst iLÄ : wer
anders behauptet , kennt das Abkommen
nicht. Anders verhält es sich , wie zugegeben

'werden soll, mit der Erfüllung der „eingegan-
genen Verpflichtungen"

. Auch wir hegen
ernste Zweifel , ob die Erfüllung der Repa -
rationsverpflichtungen und die gleichzeitige
Jnnehaltung des Washingtoner Abkommens
sich aus die Dauer vereinbaren lassen . Aber
deshalb ist noch längst nicht der Schluß ge¬
rechtfertigt . es müsse nun Hals über Kopf in
Deutschland eine möglichst lange Arbeitszeit
einaeführt werden . Dos dnrt ' che Interesse
gebietet nach meinem Dafürhalten den um¬
gekehrten Weg zu gehen. .Halten wir doch
fest, daß das Washingtoner Arbeitszeitabkom.
men und die gesamte internationale Organi¬
sation der Arbeit sich auf dem Versailler
Friedensvertrag gründen . Die Ententever -
treter haben selbst di? Ratifizierung von uns
verlangt . Immer ist gesagt worden,, wir
sollten erfüllen im Rahmen der international
fsstgelegten Arbeitszeit . Gut also ! Halten
wir uns möglich st streng an das
Washingtoner Arbeitszeitab .
kommen und erbringen wir da¬
mit der Welt den Beweis , daß
man unmögliches von uns gefor¬
dert hat . Schließlich haben wir doch nicht
ungeheure Reparationslasten auf uns genom¬
men, weil wir von ihrer Tragbarkeit über¬
zeugt wären mH sie bereitwillig in alle Ewig-
fett tragen möchten ,

'andern die Erfüllung
geschieht, um dadurch die Unmönlichkeit der
Erfüllung darzutnn . Außerdem : Das Daw ^s-
Gutachten enthält Bestimmungen , wonach bei
einer Zunahme des deutschen Wohlstandes
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wurden Wer 7 Millionen Daler in die Welt
gesetzt.

In dem Maße , wie die beiden Juden es ver¬
standen , den Säbergehalt des Talers immer
weiter herunterzusetzen , so daß anstelle von 14
Taler für eme Mark fein sogar bis zu 45 Taler
ausgeprägt wurden , stieg das andere Geld, das
den Namen „ echtes @cßr erhielt . Go stieg z. B.
noch im Jahrs 1762 ern Louisdor auf 10 Taler ,
ein Dukaten auf 6 Taler 18 Groschen, ein alter
Taler , sogenannter Fxanztaler , auf 3 Taler 8
Groschen und 1 Taler kleines Kaisergeld auf
2 Taler 12 Groschen. Der Dukaten erreichte so¬
gar einen Wert von 7 Taler 8 Groschen und der
Louisdor einen solchen von 20 Daler .

Je wertlos^ das Geld wurde, um so mehr
stiegen die Preise der Waren ;eder Art . Der
Scheffel Korn sttwa IM Liter ) kam auf 8 bis
16 Taler , 1 Scheffel Malz auf 6 Taler und stieg
his auf 8 Taler , 1 Schefset Hafer stellte sich auf
4—4S Daler , i Zentner Heu auf 1 Taler 16 Gro¬
schen bis 3 Taler , t Scheffel Kartoffeln 2-- 3
Taler , 1 Pfund Schweinefleisch auf 6 Groschen .
Ein Wagen Holz (das sind 8 Klafter oder etwa
7 Kubikmeter) kostete 7 Taler , ein Paar geringe
Stiefel 6 Taler , 1 Kanne (etwa 1 Liter ) Brannt¬
wein 16 Groschen und 1 Pfund Zucker gar 18
Groschen ,

Im Jahre 1864 wurde dann das Geld in
seinem Wert Herabgesetzt und zwar dermaßen ,
daß sich das Eigentum um zwei Drittelteile ver¬
ringerte . Wer SM Taler preußisches Geld , sogn .
Ephräimiten , hatte , besaß nun auf einmal nur
noch 100 Ta ' er und war 800 Taler in preußi¬
schem Geld« ausgeliehen hall - , mußte sich nun
mit 100 Taler guter- Geldes begnügen,

R . W . M .

Laudestheater . Das Gastspiel des „ Russi¬
schen Romantischen Theaters " am
Dienstag den 13., und Mittwoch. den 14 Jan .,
wird an beiden Abenden die weltberühmte Ballett -

unsere Reparationsleistungen steigen . Es ist
demnach ganz klar, was das nationale In¬
teresse uns hinsichtlich der Arbeitszeit zu tun
gebietet. Wir müssen ratifizieren und wären
dumm , wenn wir es nicht täten .

lieber die wahren Gründe des ablehnenden
Standpunktes der Unternehmer sieht man
übrigens insoweit klar. Wie man aus der
Presse erfahren hat , führen gegenwärtig deut¬
sche Industrielle ernsthafte Beratungen mit
Industriellen anderer Länder über i n t e r -
nationale Bindungen in der EiseN-
und Stahlwirtschaft .

Wahrscheinlich steht der Abschluß eines
internationalen Paktes der Schwerindustrie
uns näher als die Ratifizierung des Washing¬
toner Abkommens. Uno nicht von der Hand
zu weisen ist der Gedanke, daß die Erklärung
deS Industrie - und Handelstags zur Ratifi -
kationsfrage in engster Verbindung steht
mit den Bestrebungen der Schwerindustrie .
Der obige Beschluß scheint bestellte Arbeit zu
sein . , Mll man in Deutschland die Ratifi¬
zierung etwa aus dem Grunde

, verhindern ,
weil man in anderen Ländern in der , Rich¬
tung einer Verlängerung der Arbeitszeit
ebenfalls tätig ist ?

Uns will scheinen , baß die Herren
Grotzkapitalisten wenig st ens in
Europa hi er einig gehen . Der
Kampf der deutschen Arbeit¬
geber erschöpft sich nicht nur um
die Verlängerung der Arbeits¬
zeit , sie kämpfen an gegen ange¬
messene Lohnerhöhungen , sie
suchen die Lasten des Londoner
Abkommens auf die Arbeitneh¬
mer abzuwälzen , drängen auf
Beseitigung der tariflichen,Ver¬
einbar ungen , des staatlichen
Schlichtungswesens , des Be -
triebsrätegese .tzes und des
Re i ch s a r b e i t s m i n i st e r i u m s .

Sie wollen wieder „Herr im Hause" sein .
Sie fordern kaltblütig den Abbau der So¬
zialversicherung, um ihre Gewinnerhöhung
zu vermehren . Die Arbeit soll Ware , der
Arbeiter „Objekt" der Produktion sein .

Die Volksgemeinschaft wird nur insoweit
anerkannt , als die Arbeitgeberverbände dabei
kommandieren und profitieren . Gegen diese
reaktionären Absichten erhebt mit Recht die
christlich-nationale Arbeitnehmerschaft Pro¬
test :

„Der Deutsche Gewerkschaftsbund protestiert
vor dem gesamten deutschen Volke im Jntreffe
der Arbeitnehmerschaft.

W :r lassen uns nicht zu Hörigen heraüdrücken.
Ww lassen uns nicht zu Sklaven des nationalen
und internationalen Kapitals machen . Mr sind
für das Londoner Abkommen als Mittel der
internationalen Verständigung . Aber wir weh¬
ren uns dagegen mit aller Kraft , daß man aus
dem Londoner Abkommen eine Sklavenkette
schmieden will zur Fesselung, hex Arbeitnehmer¬
schaft und auch des Mittelstandes . Wir prote-
streren im Interesse des Volksganzen und seiner
Zukunft . Unsre Volksw rtschaft kann sich nie
und nimmer erholen, wenn man den Arbeit¬
nehmern Hungerlöhne bezahlt. Unser öffent¬
liches . Lehen kann nie zur Rühe kommen, wenn
man die Arbeitnehmerschaft entrechtet. Der
Kommunismus in Deutschland hat zum größten
Teil seine Ursache in der schlechten Entlohnung
und in der schlechten Behandlung der Arbeit¬
nehmer .

"

Die christlich-nationale Arbeitnehmerschaft
wendet sich in dieser Kundgebung an alle
Volksschichten . Sie wendet sich ,

aber auch
an die Arbeitgeber , soweit sie christlicher Ge¬
sinnung und grsten Willens sind. Wer es
mit dem Volke gut meint , muß den sozial -
wirtschaftlichen Fortschritt wol¬
len . muß den Geist der Volks - und
Arbeitsgemeinschaft pflegen ,
muß helfen , die Arbeitsgemein¬
schaft zur Tat und zur Wirklich¬
keit zu bringen .

Pantomime von Theophile Gautier „Gisrlle "
verfaßt im Jahre 1841, und damals von der be¬
rühmten Nachfolgerin Talonis , der italienischen
Tänzerin Carlotta Gr esi in Szene gesetzt. Die
Musik komponierte A , Adam , Der Erfolg d ests
BallÄts war so gewaltig, daß fast sämtliche
Bühnen Europas das Werk m ihr Repertoire
aufnahmen . Nach Rußland brach .e es der Be¬
gründer des russischen klassischen Balletts , Ma¬
rius Papita , Sämtliche Ballett -Sterne der
kaiserlichen Theater in Petersburg und Moskau
haben jahrzehntelang .hre Kräfte an der ergrei¬
fenden, von süßer Lhxir umwob -nen Gestalt der
G selle erprobt . Das „Russische Romant sche
Theater " bringt eine neue Paraphrase dieses
alten Meisterwerks in Form einsr fast selbstän¬
digen Schöpfung des Ballettme .sters l &at '.i Ro¬
man off . — Das zweite zur Aufführung kom¬
mende Werk ist die choreograph sche Tragödie
„Tempelopfer der Atoraga " von Boris Ro-
manoff, Musik von A . UlaAUnoff . Die Hand¬
lung ist überaus klar und einfach. Sie stellt in
feierlichem Ritual das freiwillige , von mhstischsr
Weihe verklärte Selbstopfer der aliajsyxischen
Jschtarpr esterrn Atoraga dar . Dieses Opfer
schenkt ew ges S - elenleben ; um d eses Heiles
willen leert die Pr esterin den Kelch mit dem
magischen Gift . Es vollzieht sich der Uebergang
vom irdischen zum jenseitigen Leben — und es
ist gleichsam e .n Shinbol für die Schwere der
Weltnüchternheit , eine Sühne für die sündigen
rdsichen Leidenschafien der Totgeweihten , wenn

die Pr ' ester hje schon ins Jenseits entschwebende
Aotraga unter ihren schweren von h : i,l ger Ekstase
trunkenen Körpern begraben. ^ Als musikalü he
Illustration dieses Balletts dient das symphon sche
Poem Glazunoffs „Der Tanz der Salome "

, vas
seinerzeit für die gleichnamige Tragödie O. Wil¬
des ,von dem großen russischen Komponisten ge¬
schrieben wurde . Dekcrationen und Kostüme
be .der Ausführungen sind nach Entwürfen des
begabten P . Tschelitschtschrff ausgeführt .

Christliche Arbeiter , Arbei¬
terinnen ! Christliche Jugend ,
zieht aus dem Vorgehen der Ka -
pitalmächte die richtigen Fo,I -

erungen . Organisiert euch,in
en Berufsverbänden der christ -

liche .n Gewerkschaften . Beherzigt
die Mahrrworte des großen Freundes der
belgischen chrWichen Arbeiterschaft, Pater
Ruttew Er schrieb :

„Wäre ich ein Arbeiter oder ein kleiner An¬
gestellter, ich würde daran festhalten wie au
einem Stück meines Herzens , mit Frau und
Kindern in geziemender Weife genährt , gekleidet
und wohnhaft zu sein . Ich würde daran fest -
tzalten ohne zu kurz zu kommen, regelmäßig et¬
was zurücklegen zu können, um auf meine alten
Tage und in Fällen von Krankheit und Arbeits¬
losigkeit nicht betteln zu müssen. Ich würde da¬
ran festhalten, Herr und Meister zu sein
in einem Haus , das zwar klein aber
doch mein sein sollte . Ich würde daran
festhalten, genügend zu verdienen, um meine
Kinder nicht zu früh aus dem Unterricht und
der Fachschule herausz eheu zu müssen und tüÄ -
tige Handwerker daraus zu machen . Und um
es dahin zu bringen , würde ich daran festhlten,
neben mein Recht die Dcacht der Organisation
zu setzen, um meinem Recht zum Siege zu ver¬
helfen .

"

Hier ist klar zum Ausdruck gebracht , was
hauptsächlich zur Bildung von Gewerkschaften
führte und was unsere Bewegung zunächst
will. Pater Rutten hat es in einfach schlich¬
ten aber zutreffenden Worten gesagt , was die
Aufgabe 'bet Arbeiterschaft ist. Der Dichter
sagt:
„Wenn Du Dich selber machst zum

Knecht ,
Besdauert Dich niemand , gehr

Dirs schlecht ' "
' i. 'HP« . . .

ftarfoftalrot barrmbergL. »
Von Rechtsanwalt Dr . B a u r - Konstanz.
Am 16. März 18 '25 tiattmfret \ in Meister

.der Feder und des Wortes sein 76. Lebens¬
jahr : . Nationalrat Georg Baumberger
in Zürich. Man hat diesen ausgezeichnÄen
Mann öfter den „Schweizer Hansjakob " ge¬
heißen. Mit Recht und mit Unrecht . Seine
prächtigen Reiseschilderungen und die natur -
wahren Darstellungen von Land und Leutmt
seiner Schweizer Heimat , des lieben Tiroler
Landes und des sonnigen Südens im „Juhu "
in „Questa la via"

, in seinen Büchern „Im
Flug an südliche Gestade"

, „Im Banne von
drei Königinnen " zeigen manche Berüh¬
rungspunkte , und odch sind diese herzerheben-
den und belehrenden Gerstesprodukte Baum -
bergers ganz anderer Art als die Werke des
badischen Volksschriftstellers. Baumberger
war aber mehr wie Hansjakob ein Träger
und Führer im ganzen kulturell
len Leben seines Volkes Md unterhielt als
solcher mit den Kulturgütern der umlieaen -
den Völker engste Fühlung . Als Vorkämpfer
in sozialen Fragen und als Meister der Feder
in der Tagespresse (1636—1904 an der „Ost-
schweiz " in St . Gallen und bis 1919 an den
„Neuen Mrcher Nachrichten "'

) reicht er in
seiner Auswirkung weit über die Schweizer
Grenze hinaus . Im Weltkrieg traten seine
Sympathien für das deutsche und znnxeu
Äsche Volk stark hervor , wobei nicht zu übm--
sehen ist , daß er auch den Völkern Italiens
und Frankreichs stets wohlgesinnt war . Das
Hauptmotiv für den Wunsch des Nichtunter -
lieaens der Zentralmächte lag in der von 'chm
hochangeschlagenen europäischen Gefahr eines
Sieges des russischen Zarismus als staat¬
licher und religiöser DÄcht . Als Demokrat ,
als Katholik, als Freund de§ arbeitenden
Volkes unterstützte Baumberger während des
Krieges alle Bestrebungen zur rechtreiti -
gen Verständigung der krieafübrsn -
den Mächte. Aus diesem Motiv gründere er
1917 die I . K - U. (Internationale katholisch:
Union ) zur Unterstützung der päpstlichen
Frisdensbestrsbungen . Seit 1919 hat Baum -
berger seine HauprMigkckt im Dienste seines
Volkes in den Schweizerischen Nationalrat
verlegt , wo er bei allen Parteien als hoch -
angesehenes Mstglied Hervorragendes leistet .

Sein siebzigster GeÄrrtstag acht den vie¬
len Freunden und Verehrern dieses braven
Bolksmannes aus der Eidgenossenschaft An¬
laß , ihm und seinem edlen Wirken chre twil
Sympathie auszudrücken,

DeutschlanH .
Ein Schlag gegen das Rheinland .

Von unserem parlamento - ischen Vertreter
aus dem preußischen Landtag wird uns der
Eindruck der Vorgänge bei der Protestkund¬
gebung gegen Nichträumung der Kölner Zone
folgendermaßen geschildert :

Als ein Schlag gegen das Rheinland und
seine Bevölkerung muß man das geradezr :
unfaßbare Vorgehen der Deutschnationalen
und der Deutschen Volkspartei auffassen, die ,
als der Preußische Ministerpräsident zu sei¬
ner Protestrede das Wort nahm , unter em¬
pörend demonstrativen Kundgebungen den
Saal verließen. Die Deutschnatiolwlen sin !
ja gewiß verärgert darüber , daß es ihnen
nicht gelungen ist . mit dem ersten Ansturm
sich in den preußischen Sattel zu setzen . Abe :
daß ihr Aerger darüber eine derartiae Form
und noch dazu in einer nationalen Schicksals -
stunde annähme , hätte doch niemand erwartet
Am meisten jedoch muß es verblüffen und
empören zugleich , daß auch sehr zahlreich'
Mitglieder der Deutschen VolkSpartei -— nm
wenige brachten es nicht iiliet sich , den offen
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bar offiziellen Anweisungen zu folgen -
ben Saal unter Demonstration verließen .Galt denn auch dieser Partei die Not des
Vaterlandes gar nichts ? Mußte denn auch
von dieser Seite in solcher Stunde der Partei -
politische Gedanke die Oberhand gewinnen
über das nationale Gefühl . unÄ das Ver¬
ständnis für die seelischen Bedrängnisse der
Bevölkerung , nachdem doch dieselbe Partei
den Außenminister stellte, der für die zu der
Entwicklung der Dinge im Rheinland füh¬
rende Politik verantwortlich ist? Und kann
eine Partei so weit gehen, durch eine derar-
tige Demonstration ihre eigene Polstik zu
verleugnen ?

Fürwahr : Es ist noch kaum ein Fall im
Reichs- und im Landtag in den letzten fah¬
ren dagewesen , in welchem engstirnige Par¬
teitaktik so sehr den Msg über alle Vernunft
und auch über alle nationalen Erwägungen
gewonnen hat.

Das Schauspiel , das Deutschnationale und
Deutsche Volksparter jetzt im Landtag gelie¬
fert haben, war niederschmetternd , es war
nicht nur ein Schlag in das Gesicht des rhei-
nischen Volkes , es war auch eine grobe Ver¬
letzung des Gefühls Deutscher, die von der
Tatsache der Nichträumung des besetzten Ge¬
bietes innerlich ohnehin auf das Aefste er¬
griffen sind .

Stellenlosigkeit — mtd ein Weg zur
ftbhilfe.

ES wird uns geschrieben:
Croß ist die Zahl unserer katholische » Frauen

und Mädchen, die ihrem Beruf nachgehen wollen
und auf einen Erwerb angewiesen sind. Die
heutige wirtschaftliche Lage macht ihnen dies
nahezu unmöglich.

Und doch könnte so mancher katholische Haus¬
halt und manche katholische Anstalt diesen Be¬
rufslosen eine Tätigkeit bieten. Leider ist in
den Kreisen der Bewerberinnen , wie auch in den
Familien , die tüchtige und gut empfohlene
Kräfte einstellen wollen , noch immer eine gewisse
Unkenntnis über die Zuverlässigkeit urd Ver¬
trauenswürdigkeit der nichtgewerbsrnäßigen-cari -
tativen Stellenvermittlungen festzustellen. Aus
diesem Grunde weisen wir darauf hin , daß von
katholischer Seite ein Zusammenschluß der sozial,
coriativen Stellenvermittelungen im „Reichs -
verband der sozial - caritat iv en
Stellenvermittlungen '

(Geschäftsstelle:
Freiburg i. Br - Werderstr . 4) bereits schon seit
Jahren besteht.

In Erkenntnis der heutzutage besonders stark
hervortretenden großen wirtschaftlichen nnd see¬
lischen Not unter der weiblichen Bevölkerung hat
der genannten Verband fernen Aufgabenkreis
zeitgemäß erweitert und seine Vermittlungs -
Ätigkeit nach der fachlichen Seit « hin aus -
gebaut . In enger Arbeitsgemeinschaft mit ihm
bezw. im Ausfluß an den Verband bestehen die
Stellenvermitt ungen bewährter katholischer
Fachorganisationen für berufstätige Frauen , wie
die des Vereins katholischer deutscher Lehre¬
rinnen , die der Neichsarbeitsgemeinschaft der
katholischen Jugendleiterinnen , Kindergärtnerin¬
nen und Hortnerinnen usw.

Er wäre daher sehr zu empfehlen, daß katho¬
lische Fawilien , die offene Stellen zu ver¬
geben haben , sich vertrauenstwll an die k a t h o l.
sozia l - ca r itat iven Stellenvermitt¬
lungen wenden, sei es an die der Ä>en ge¬
nannten Fachorgamsationen , sei eS an die
katholischen Schwesternhäuser , wie Marien .
Heime , Vinzonziushäusern usw . , die im ganzen
Reiche weit verbreitet sind. Der Reichsveiband
sozial-caritativer Stellenvermittlungen unterhält
feDst eine gut ausgebaute eigene Stellenver¬
mittlung in Freiburg i. Br ., Werder¬
str a h e 4. Er ist bereit , Stellenangebote wie
Stellengesuche , die eine gründliche Fachkennt¬
nis erfordern oder die nicht sofort von ihm er.
ledigt werden können, an die zuständige Fach,
organisation weterzuleiten . Nur wenn den
sozial-caritativen Stellenvermittlungen von allen
Seiten (Stellengebern wie Stellensuchenden)
weitgehendes Verständnis und fördernde Unter¬
stützung zuteil wird , kLnnen diese wertvollen
katholischen Einrichtungen den Zeitanforderun¬
gen wie auch den persönlichen Wünschen der Be¬
teiligten im ausreichenden Maße Rechnung
tragen . -

Ms dem Zigarrengewerbe
wird uns von gewerkschaftlicher Seite geschrieben :

Wie schon in der Vorkriegszeit sind auch heute
noch d e Löhne in der Zigarrenindustrie durchaus
ungenügend und bewegen sich die erzielten
Wochenverdienste bei 48stündiger Arbeitszeit bei
der übergroßen Mehrzahl der Zigarrenmacher
zwischen 8 und 15 Mk. Stellt man d eseu mmi-
malen Verd ensten die heutigen Lebenshaltungs¬
kosten gegenüber , welche ganz erheblich über dem
Friedensstand sich bewegen, so w rd jeder objektiv
Denkende zugeben müssen , daß diese Löhne
dringend einer Aufbesserung bedürfen.

Angesichts dieser Tatsache haben die Verbände
der Tabakarbeiter bereits Ende November dem
Reichsverband deutscher Zigarrenhersteller eine
Lohnforderung von 25 Prozent unterbreitet . Da
derselbe

'
jede Lohnzulage ablehnte , wandten sich

die Verbände an das Reichsarbeitsm nisterium ,
welches auf 29. Dezember v . I . die Parteien zur
Verhandlung nach Berlin berief. Auch hier lehn¬
ten die Arbeitgeber jede Zulage ab , worauf ein
Schiedsspruch gefällt wurde , der eine Erhöhung
der Löhne um 10 Prozent ab 1. Januar Vorsicht.
Die Parteien haben sich bs zum 19. Januar über
Annahme oder Ablehnung des Schiedsspruchs zu
erklären .

Bestimmten Verlautbarungen nach beabsich¬
tigen die Arbeitgeber , den Schiedsspruch abzu¬
lehnen und tragen sich ernsthaft mit dem Ge¬
danken, falls der Schiedsspruch für allgemein
verbindlich erklärt würde, die gesamte Z garren -
arbeiterschaft auszusperren . — Es soll von füh.
renden Arbellgeberkreisen in der Zigarren -Jn -
dustrie einzelnen Firmen schon angeraten wor-
den sein, sich hierauf einzustellen.

Haben die Unternehmer zu einem solchen
Handeln tatsächlich den Mut . angesichts der trost-
lose» Lage, in der ftch die Zigarrenarbetterschaft

Montag , den 12. Januar 1925
befindet ? Wie stellen sich hierzu die Raucher,
sowie die breite Oeffentlichkeit?

Wir sehen nicht ein, daß eine Erhöhung der
Löhne um 10 Prozent , wie sie der Schiedsspruch
vorsieht, für die Industrie untragbar sei. da die
Preise für Zigarren doch heute gegenüber der
Vorkriegszeit wesentlich gestiegen sind und eine
solche Erhöhung bei den meisten Konsumzigarren
für das Mille 1.50 bis 8 Mk. ausmachen würde,was nur eine Mehrbelastung für das einzelneStück Zigarre von 0,15 bis 0,3 Pfennig be¬
deutet. Die Haltung der Arbeitgeber in dieser
Frage läßt jedes sozial« Verständnis vermiffen.Wo bleibt hier der Arbeitsgemeinschaftsgedanke?

Chronik.
Vaüen.
vurlach , 12. Januar .

(Racheakt .) Vermutlich aus Rache wurden
im Keller der Ebeleute Wilhelm Raquet ein Stän¬
der mit zirka ?3 Pfund Bohnen und zwei Fässermit zusammen zirka 500 Liter Most dadurch un¬
brauchbar gemacht , daß Schmieröl zuge -
gossen wurde. Die Täter sind noch nicht er¬
mittelt.
Ettlingen, 12. Januar .

(Einen seltsamen Weg zur Selbst¬
tötung ) wählte der 20 Jahre alle Goldarbeiter
Wilhelm Tann von Ittersbach . Auf dem Wege
nach Feldrennach kletterte er an einem Mastbaum
der elektrischen Leitung empor und be¬
rührte die Leitung , sodaß er vom Strom getötetleblos herabsiel. Tann hatte schon seit einiger
Zeit mtter Schwermut gelitten.
Heidelberg, 12. Januar .

(Das Krankenhaus Rohrbach ) bei
Heidelberg ist , nachdem die Verhandlungen mit
dem Eigentümer , dem Verein für Genesungs¬
fürsorge in Mannheim , abgeschlossen worden
sind, ab 1 . Januar in die Verwaltung de §
Kreises Heidelberg übernommen wott >en.
Dasselbe ist wie bisher auch in Zukunft zur Auf¬
nahme von Lungenkranken bestimmt. Mit dem
Krankenhaus verbunden ist die KreiSwohlfahrts -
stelle , welche die Fürsorge , insbesondere die
Tuberkulosefürsorge für einen Teil des Bezirks
Heidelbevĝ Land ausübt .
Sölden , 10. Januar .

(Schwerer Todesfall .) Der 18jährige
Sohn der Witwe Geriefter wurde beim Holz¬
schlitten gegen eine Buche geschleudert
und erlitt einen so schweren Schädelbruch, daß
nach kurzer Zeit der Tod eintrat . Der schwer
getroffenen Witwe wendet sich allgemeine Teil¬
nahme zu.
Reichental, 11 . Januar .

Schon sett Jahrzehnten weiß man bei uns nichts
mehr von dem sinnigen Brauch des „Dreikö¬
nigsin gen s". Erst dieses Jahr riefen diesen
Brauch wieder einige Persönlichketten ins Dasein
zurück. Für die Leute dahinten im Walde war der
diesjährige Dreikönigstag -Abend ein Heimaterleb¬
nis . Von Haus zu Haus zogen wieder die «Stern »
singer". Nun hat das schlichte Waldvälklein seinen
traditionellen „Dreikönigstag" wieder, wie früher.
Jung und all freute sich und man hegt aufs nächste
Jahr schöne Hoffnungen. Die Sternsinger wurden
von den Walddorfleuten reichlich beschenkt. Der
ansehnliche Geldbetrag , den die Sternstnger ein-
nahmen, kommt dem Kindheit - Jesu - Ber -
ein zu gut für den Loskauf armer Heidenkin¬
der . Wahrhaftig , einen schöneren und sinnigeren
Brauch hätte unser Volk nicht wieder beleben kön¬
nen, als den alten Brauch des Sternsingens , von
dem A. M . Ratgeber in seinem Büchlein „Unter
dem Schatten des Dorfkirchleins" so schön plaudert .
Noch mancher sinnige Volksbrauch bedarf der Wie¬
derbelebung und Pflege.
•+ Riedöschingeu, 8. Januar .

Im sog. Längewald -Kellerhöhe wurde heute
ein Wildschein von 2 Ztr . Gewicht erlegt. Leider
kam auch ein Unglücksfall vor, indem ein Jäger
aus Bachzimmern angeschoffen wurde . — Heute
wurde der älteste Mann beerdigt, Valentin
Schmid, der eiu Aller von 97 .Jahren erreichte.

Ms anSeren öeutjchen Staaten .
Frankenkhal, 12. Januar .

(Gefährliches Theater . ) Ein Gesang¬
verein in Maxdorf beabsichtigte am zwetten Weih¬
nachtsfeiertag die Aufführung eines Dramas von
Theodor Körner . Da zur Darstellung Waffen
benötigt wurden , suchte der Verein bei der franzö¬
sischen Bezirksdelegatton in Frankenthal um die
Erlaubnis nach, die im Gemeindehaus aufbewahr¬
ten allen Waffen verwenden zu dürfen. Das Er¬
such wurde nach einigen Tagen abgelehnt und
die Aufführung des Dramas verboten.
Frankfurt a. M ., 10. Januar .

(Der Kunstmaler als Bilderdieb .)
Im Staedel -Museuw wurde ein wertvolles Ge¬
mälde des Franzosen Eluoet gestohlen . Da
als Täter nur ein guter Kenner in Frage kommen
konnte, wurde die Aufficht verschärft mit dem Er¬
folge , daß am nächsten Morgen der Dieb, der
bis dahin unbekannt war , in das Museum zürück -
kehrte. Ehe man die Direktion verständigte, Halle
der Rkann schon ein zweites Bild — einen Cranach
— abgehängt und versteckt. Bei seiner Festnahme
leistete er überaus heftigen Widerstand. Bei der
Feststellung der Personalien stellte es sich heraus ,
daß es sich um den Kunstmaler Seel aus Wies¬
baden, Kaiser -Friedrich-Ring 44 , handelte . In
der Wohnung des Seel in Wiesbaden fand man
das tags zuvor gestohlene Bald an der Wand
hängen .
Berlin , 10. Januar .

( Merkwürdige V o rk o m m n i j j c tm
Kranken baus Neuköll n.) Durch einen
Protest der 40 am Neuköllner Krankenhaus au¬
gestellten Aerzte sind jetzt sonderbare Dinge
im Krankenhaus Neukölln aufgedeckt worden.
Seit längerer Zeit stellten die Aerzte im Kran¬
kenhaus, besonders die Assistenzärzte, die im
Krankenhaus selbst wohnen und dort voll beköstigt
werden, fest, daß die Speisen , die ihnen verab¬
folg : wurden , in gewisser Beziehung gesund¬
heitsschädlich sind . Von Zeit zu Zeit er¬
krankte ein Teil der Aerzte unter merkwürd gen
Erscheinungen. Die Erkrankung der Aerzte war
um so auffälliger , als die 40 Herren dieselbe Ver¬
pflegung erhalten , wie die 200 Krankenschwestern
und das übrige Pflegepersonal . Sonderbarer ,
weise erkrankten weder die Schwestern noch die
Wärter jemals . Eine Untersuchung >n den letz¬
ten Tagen ergab, daß den Aerz .en offenba- sehr
starke Dosen eines Abführmittels verabreicht

worden waren ; infolge dessen beschlossen sämtliche
Aerzte des Krankenhauses , die Annahme der
Krankenhauskost zu verweigern . Es wurde
eine strenge Untersuchung der Ange¬
legenheit zugesagt. Man ist an maßgebender
Stelle der Ansicht , daß irgend eine Person, die
vorläufig noch unbekannt ist, aus bestimmten
Gründen oder aus Rache den Aerzten starke Ab¬
führmittel in das für sie bestimntte Essen ge-
mischt hat.
Limburg, 10. Januar .

(Der Massenmörder Angerstein ) ,
der vor einigen Tagen in das Limburger Amts¬
gefängnis transportiert wurde, hat sich noch
immer nicht entschließen können, ein umfassendes
Geständnis abzulegen . An beiden Handgelenken
wurden ihm Fesseln angelegt , um die Knöcheln
liegt ein Ring n . die Hände sind kurz an die Fuß¬
gelenke angeschlossen . In aufrechter Hallung kann
sich der Mörder langsam und zentimeterweise
fortbewegen. Immerhin hindern ihn die Fesseln
nicht , an den Unterfuchungsrichter Briese zu
schreiben , die kurz, manchmal geradezu grob ge¬
halten sind . Er ist um sein leibliches Wohl sehr
besorgt. Er spricht nicht über die Motive seiner
Tat . Worte der Reue hört man von ihm nicht .
Hin und wieder gebraucht er die Redewendung :
«Meine arme Frau ."

ftit9 öem ftuslanö .
Bafel, 10. Januar .

(Erdbeben .) Im Juragebiet Lingnerolle
und Cleo wurde am Freitag früh um 4.30 Uhr
ein Erdbeben verspürt , von der .gleichen
Stärke wie der zweite Erdstoß des 8. Januar .
Die Bevölkerung wurde aus dem Schlafe ge¬
schreckt , Schaden wurde jedoch keiner angerichtet .

Hemeinöepolitik .
Wrinheim , 12. Januar . Der Gemeinherat

bewilligte dem badischen Blindenheim eine
jährliche Beihilfe und gewährte dem
Blindenerholungsheim Wertheim für die Erstel¬
lung eines eigenen Heimes einen Beitrag . Fer¬
ner beschloß der Gemeinderat den Beillitt der
Stadt zum Wissenschaftlichen Institut der Elsaß-
Lothringer . Schließlich wurde noch beschlossen,
die Einzimmerwohnungen von der ZwangÄ >e-
wirtschaftung fteizugeben.

Lunte Chronik.
Der Knopf als Spiegel . Die elegant geklei¬

dete Dame wird nun nicht mehr nötig haben, die
Spiegel in den Schaufenstern zu befragen , ob
sie gut aussieht , oder plötzl ch ihre Handtasche zu
öffnen, um einen Blick in den dort angebrachten
Spiegel zu werfen . Um festzustellen, ob der
Hut sitzt oder die Nase noch gepudert ist. braucht
sie in Zukunft nur auf ihre Handschuhe zu
sehen, deren Knöpfe ihr holdes Bild vielfach zu-
rückwerfe ». Eine in Amerika und England auf -
kommende neue Mode bringt kleine Spiegel als
Knöpfe überall , nicht tzur auf dem Handschuh,
sondern auch an den Schuhen , am Mantel , am
Kleid usw . Bei den Schuhknöpfen wird allerdings
der S :nn des Spiegels dadurch etwas gestört,
daß auf das Glas noch kleine Blumen gemalt
sind ; aber die Dame , die solche Spiegelknöpfe
an ihrer Fußbekleidung trägt , kann jedenfalls
sicher sein , daß alle Augen auf ihre Füße ge¬lenkt werden. Die neuen Spiegelknöpfe dienen
eben n cht nur dem prallischen Zweck, der Dame
stets ihr Bild zu zeigen, sondern sollen auch als
Schmuck wirken und sind zweifellos originell ,
wenn sich auch über die ' Schönheit streiten läßt .
Nur e neu Fehler hat der Knopf als Spiegel :
er ist sehr zerbrechlich , und die Damen werden
sich beim Zuknöpfen ihrer Sachen v .el mehr in
Acht nehmen müssen, als bisher , zumal wenn sie
noch abergläubisch sind und die feste Ueberzeu»
gung hegen, daß das Zerbrechen eines Spiegels
Unglück bringt .

Eiu Denkmal für eine Waschfrau. In Nizza
ist das Denkmal für eine Waschfrau, die im
Jahre 1543 die Stadt gerettet hat, eingeweiht
worden. Die Rettung der Stadt Nizza durch
die Waschfrau soll, wie e ne Legende erzählt ,
folgendermaßen vor sich gegangen sein : 1543
wurden die Küsten der Provence von der Flotte
der gefürchteten Korsaren angegriffen . Mehrere
Monate hindurch verteidigte sich die kleine Fe¬
stung Nizza heldenmütig gegen die feindlichen
Angriffe, bis am 15. August das eigentl ch Boll¬
werk der Festung in die Hände der Feinde fiel.
Schon pflanzte der Befehlshaber der Korsaren
seine Fahne auf der Turnffp tze auf , als plötzlichmit fliegenden Haaren und offener Brust eine
Waschfrau aus den Anführer der Korsaren los-
stürmte und ihr Waschbrett als Waffe schwang .
Mit einem Schlag schmetterte sie den türkischen
Offiz er zu Boden und indem sie die Fahne des
Feindes niederrieß , rief sie „ Sieg ". Der Rufwurde rm Nu von tausend Stimmen ausgenom¬
men. Die Bewohner , von Nizza sttirzten sich aufdie Feinde und die Korsaren wurden aus der
Stadt herausgeworfen . Der tüchttgen Waschfrau
hat man jetzt in Nizza ein Denkmal gesetzt.

Traume , die etwas gelten ! Erne junge Ame¬
rikanerin , Jarret Müller heißt sie. war als klei¬
nes Kind von ihren Eltern im Stich gelassenworden. Sie erinnerte sich nicht einmal mehr,wie sie aussahen . Eines Nachts sah sie aber in
einem Traum einen Mann , der sich ihr als Va¬
ter vorstellte, und der Traum war so lebendig,
oaß sie be .m Erwachen am nächsten Morgen noch
jede Einzelheit im Gedächtnis hatte . Sie warim allgemeinen nicht abergläubisch, über dufterTraum machte doch einen so tiefen Eindruck auf
sie , daß sie das Signalement ihres geträumtenVaters aufschrieb und in den Zeitungen ver¬
öffentlichte, zusammen mit einer Schilderungihres Trctimes . Ein rd cher Kaufmann m Chi-
kago, namens Winchester , las zufällig in der
Zertung von dieser Sache. Das Signalement
paßte so genau auf ihn. daß er ganz bestürztwar . Er hatte in seiner Jugend ein sehr leicht¬sinniges Leben geführt und hielt es nicht fürunmügl ch, daß irgendwo noch eine Tochter
ihm lebte. Die Angelegenheit ging ihm nichtlvieder aus dem Kopf , er re .sie nach der Stadt ,wo Jarret Müller wohnte, und suchte sie auf

"
Er überzeugte sich, daß sie wirklich seine Tochterwar nnd nahm sie zu sich . — Eine Operette mitdem Titel „Der Traumpapa " könnte keinen hüb¬scheren Stoff haben !

Bier Tage verschüttet. In der ersten Jg .nuarwoche wurde der Bergmann Körte auf der
Zeche Engelsburg unter Ste .n - und Kohlenmas¬
sen verschüttet . Vier volle Tage haben du
Rettungsarbeiten gedauert , b s es gelang, Kottelebend und unverletzt aus seiner furchtbare ^Lage zu befreien . Vier ganze Tage bpi Körte junter einem großen Felsblock von etwa 30 Zent - >
ner in einem engen Raum , in den er bei dem i
Zubruchgehen des Ortes gerutscht war , zage. '
bracht. Eine Bergungsmannschaft von 50 Mannarbeitete schichtweise an seiner Rettung . Es be¬
stand die Gefahr , daß der Felsblock we .terrutschi «und Körte erdrückte. Als man bis auf sechz

'
Meter zu ihm vorgedrung - n war . suchte maneine Röhre durch das Gestein zu ihm borzutrei¬
ben, um ihm, der unter Durst litt , Flüssigkeit
zuzuführen . Dies mißlang , und als mau bis
auf einen Meter an ihn herangekommen war , !
mußte man auch den zweiten Weg aufgeben, da
Körte wieder Steinfall meldete. Schließlich gingman von der unteren Strebe aus vor. Auf die¬
sem Wege ist dann die Rettung gelungen .

25 Weihnachtseiubrüche. Nach den bis¬
herigen Ermittlungen wurden während der Weih -
nachtswoche in Frankfurt nicht weniger als 2 ü
schwere Einbrüche verübt , von denen dm :
weitaus größte Teil auf das Westend und di«
angrenzenden Viertel entfallen . In allen Fäl¬len wurden aus den Wohnungen die wertvollen
Silbersachen , kostbare Pelze , Wäsche und Kleider
gestohlen. Aus einer Wohnung stahl mau über¬
aus kostbare Gobelins . Als Täter kommt eine
bestimmte Bande in Frage , unter der sich aus- !
gezeichnete „Silberfo .chleute " befinden. Den :
Dieben ist man auf der Spur . W e wir erfah¬
ren , konnten die wertvollen Gobelins in Gries¬
heim a. M. bezw . Kelsterbach wieder ermittelt
werden. Es wurde festgestellt , daß die dort auf,
getauchten Verkäufer mit den Dieben identisch isind . )

Eiue geheimnisvolle Entführung . Ein Schü- !
ler der ersten Realfchulklajse in Elbogen bei :
Karlsbad g .ng früh um 7 Uhr nach Elbogen über !
den sogenannten Kirchsteig . Da begegnete ihm
e

'n Auto , das bei ihm anh elt . Ein HerrAuto , das weiterfuhr . Eine im Wagen sitzende
Dame hielt dem sich sträubenden Knaben ein
Tuch vor den Mund , worauf er die Besin¬
nung verlor . Als er wieder erwachte, lager im Straßengraben n der Nähe des Dorfes
Grapeth . Hier fand ihn ein Mann , der ihn
gegen 10 Uhr vormittag nach Elbogen brachte .Ueber das Auto und seine Insassen , auch was
sonst geschehen ist , konnte der Knabe keine Aus .
kunst geben. Man wird die Richtigkeit diese:
Meldung abwarten müssen.

Gefährliche Rettung . Der Dampfer der
Clhde-L n e „ Mohawk" ist während eines.
Stumrs in Brand geraten . Er befand sichin der Nähe der Küste von Delaware ; es gelang,200 Passagiere , die mit Rettungsringen versehen ■
wurden , glücklich ans Land zu bringen . Die Be -

'
satzung des Dampfers wandte sich alsdann , mit
aller Kraft der Bekämpfung des Feuers zu, doch
gelang es ihr rächt, seiner Herr zu werden ; sie
sah sich schl eßlich gezwungen, von Bord zu gehenund das Schiff seinem Schicksal zu über¬
lassen .

Handel u . Volkswirtschaft.
Weiteres Steigen der Reichsrichtzahlen .
Berlin, io. Jan. Die auf den Stichtag des

7- Januar berechnete Grosshandelsindexziffer
des Statistischen Reichsamts ist gegenüberdem Stande vom 30 . Dezember gleich 134,4
um 1,6 Prozent auf 136,4 gestiegen . Von deu
Hauptgruppen stiegen die Lebensmittel von
131,3 auf 134,5 oder um 2,4 Prozent und die
Industriestoffe von 139,9 auf 140,2 oder um
0,2 Prozent . — Die Reichsindexzahl für die
Lebenshaltungskosten ( Ernährung , Wohnung ,
Heizung , Beleuchtung und Bekleidung ) für
Mittwoch , den 7- Januar 1925 hat sich gegen¬über der Vorwoche um 0,7 Prozent auf i 1"
erhöht.

*
Aufwertung von Lebensversicheiuagc .. . !

Der Schutzverband der Lebens- and Feuc -
versicherten e. V ., Verbandsleitung München,Isabellastrasse 40 , beabsichtigt , auch an den
Aufwertungsausschuss und die Mitglieder des
neuen Reichstages energisch mit seinen For¬
derungen heranzutreten , um mit allen Mitteln
eine entsprechende Höheraufwertung der Le¬
bensversicherungen durchzusetzen . Damit die¬
sen Forderungen entsprechender Nachdruck
verliehen werden kann, ist es ungeheuer wich¬
tig , mit möglichst grosser Anzahl von Lebens¬
versicherungen auf den Plan treten zu kön¬
nen. Es werden deshalb alle noch abseits
stehenden Interessenten gebeten , sich unter
Angabe ihrer abgeschlossenen Lebensver¬
sicherungen zwecks Vertretung ihrer Inter¬
essen an den Verband zu wenden.

Deutsche Eisenbahnsignalwerke A .-G-
vorm . Schnabel u. Pfennig, C . Stahmer, Zim -
mermann u. Buchholz in Bruchsal . Die dem¬
nächst einzuberufende ausserordentliche Ge¬
neralversammlung wird über die Erhöhungdes Aktienkapitals um 315000 RM . Vorzugs¬aktien mit zweihundertfachem Stimmrecht
Beschluss zu fassen haben. Ausserdem $ ■>! ■
das Stimmrecht der durch die Umstellung geschaffenen 5000 RM . Vorzugsaktien herabge¬setzt werden.

Vereinigte Spediteure und Schiffer , Rhein - ,
Schiffahrtsgesellschaft m. b. H . in Mannheim.
Die ordentliche Generalversammlung geneh¬
migte den

_ Abschluss für das Geschäftsjahr
1923 und die Goldmark-Eröffnungsbilanz nachden Anträgen der Verwaltung . Die Umsteh
lung des Stammkapitals sieht eine Herauf¬
setzung der Geschäftsanteile auf das einem
halbfache ihres Nominalbetrages in Reich,mark vor.

Marktberichte . Der Freiburger Schweinemarkt zeigte Preise für das Paar Läufer von
50—80 Mk . und das Paar Ferkel von 24 —48
Mark pro Paar. — Auf dem Schweinemarkt in
Weinheim kostete das Stück Milchschwein 13bis 22 Mk . und das Stück Läufer 20—70 Mk-

Auf dem Schweinemarkt in Haslach wurde
das Paar Ferkel zu 24—60 Mk . abgesetzt . Aufdem Grossviehmarkt kosteten Ochsen 650 b ^
900 , Kühe 300 , Kalbinnen 3go—420 Mark
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den 12. Januar 1925 .
Der Sürgercmsfthuß

tritt *—- in iDtcfcnt -.fd )r gutti crjiGiTnicxt —. brei -
iag , fceit 16. Januar , nachmittags, im kleinen Kon-
zertyaussaal zusammen. Auf der Tagesord -
nung steht als erster Punkt die Verkündung der
städtischen Rechnungen für das Rechnungsjahr1921/82. Dann wird zur Beschlußfassung gebrachtdie Beschaffung von Anhänge wagen
für die städtische Straßenbahn . Die
Vorlage begründet dies mit folgendem:

. Der Wagenpark der Straßenbahn besteht z.A aus 93 Triebwagen und 67 Anhängswagen .Während an Triebwagen eine ziemlich große Re¬
serve vorhanden ist, die auch bei Ausführung der
in Frage kommenden Straßenbahnerweiterungen
noch^ für längere Zeit genügen wird , reichen die
Anyüngewagen zur Bewältigung des gesteigerten
Verkehrs nicht mehr aus . Es wurde erwogen, ob
zur Behebung dieses Mangels nicht 11 noch vor¬
handene, aber ausgeschiedene Wagen älterer Bau¬
art herangezogen werden können. Es hat sich aber
ergeben, daß der dazu notwendige Umbau der
Wagen — sie haben noch offene Plattformen —
sich nicht mehr lohnt, zumal die Wagen ihres ge¬
ringen Fassungsvermögens wegen auch unrentabel
bleiben würden . Der Stadtrat ist daher dem An¬
trag der Direktion bsigetreten , statt dessen neue
Wagen zu beschaffen und zwar dem Bedürfnis
entsprechend 12 Stück . Die Mittel hierzu mit
112660 Mk. können dem Erueuerungsfonds ent¬
nommen werden .

"
Des weiteren steht zur Debatte der Luft -

verkehr mit Karlsruhe . Diese Ange¬
legenheit, durch die im Dezember des vergangenen
Jahres erfolgte Gründung der Badischen
Luftverkehrsgesellschaft aus dem Ge¬
biet der theoretischen Erwägung in das der Praxis
übergeführt , dürste im Bürgerausschuß und dar¬
über hinaus dem lebhaftesten Interesse begegnen.
Bei der Gründungsversammlung der Verkehrsge-
sellschaft wurde damit gerechnet, daß der Flugver¬
kehr mit Karlsruhe schon im Monat März be¬
ginnen könne . Als Flugplatz ist der Teil des
ehemaligen Exerzierplatzes bei der früheren Tele¬
graphen - und Artilleriekaserne in Aussicht genom¬
men. Dieses Gelände fand zum größten Teil als
Sportplätze Verwendung , sodaß keine nennens -
werten Ewebnungsarbeiten nötig sind. Der an¬
dere, kleinere Teil des geplanten Flugplatzes da¬
gegen besteht aus Rieselgärten, wie ja der ganze
übrige Platz in solche verwandelt wurde . Für die
Besitzer der Gärten , die in den Flugplatz einbe¬
zogen werden , ergab sich die Notwendigkeit, nach
anderen Grundstücken Umschau zu halten, was für
viele, die die ehemaligen Scmdplätze mit Müh und
Not in blühende Gärten umwanoelten , eine auch
in materieller Hinsicht betrübliche Sachs ist

Einen großen Raum der Tagesordnung neh¬
men Grund st ücksverkäufe und - Er¬
werbungen ein. Das ist einmal ein Zeichen
dafür , daß die Baulust rege ist, denn dies« ruft die
Nachfrage nach Grundstücken hervor , zum anderes
aber auch ein Beweis für eine hellöhrige und hell¬
äugige Grundstückspolitik der Stadt . Cs ist im¬
mer besser, die Stadt erwirbt die für Jndustrie --
und Wohnungsbauzwecke einstmals nötig werden¬
den Grundstücke, als diese geraten in die Hände
von Spekulanten .

Der Bürgerausschuß wird sich dann noch mit
einer Vorlage über Wohnungsbau 1925 befassen
und einigen anderen weniger wichtigen Fragen .

Grne Motorlokomvtibc .
Darüber ließ die Motorlokommivü .rlaussge -

ellschaft m. b. H. Baden am vergangenen : Don-
lerstag m den Räumen der MaschlnenbaugtseL-
chast einen Lichtb lderbortrag halten . ..

linier
,e» von Herrn Generaldirektor Dr . D ö d e r -
ein begrüßen Anwesenden befanden sich u . a.

,er Jnnenministrr Herr Remmele , Präsident
i. Eltz und Oberbürgermeister Dr , Fintern
Die Erläuterung zu den Bildern gab Herr Dipl .-
Zng. Schumacher . Die sogenannte „Baden "-
Notorlokomotive ist . eine Vervollkommnung der
» den Mosbacher Werken hergestellten Motor -
ökomotive und erhält ähren Arikr eb durch ein
>on Baurat Lentz erfundenes Oelge triebe .
D eses Lentzgetriebe besitzt außer seiner , reich¬
en Bedienbarkeit, , seiner Ueberlegenheit gegen-
lber anderen Getrieben und der Ermöglichung
:iner ruhigen Fahrt große wirtschastl' che Vor¬
elle , . w e . Herr Diplli-Jng . Icke , auseinander -
chte. Einmal ist der Brennstoffverbrauch ge-
änger als der der Dainpflokomoiive. zum andern
v rd der Brennstoff , besser ausgenutzt, das Mehr
iekrägt 25 Prozent .

Anschließend daran fand die Besichtigung der
Fabrikanlagen statt , und Proüefahrten mit zwei
160 P . S . Motorlokomotiven. Die Reichsbahn
jat zu Proüezwecken drei solche Lokomotiven be-
tellt und zwar 2 mll je 160 P . S . undene m t
250 P . S . Die Masch nenbaugcsellschaft hat mrt
Leser Neukonstruktion eine beachtliche Lcitungs -
and Talentprobe abgelegt

Der Sonntag brachte bei nicht allzu iawrfem
§rost freundliches , sonnendurchwärmtes Wetter ,
Vas für viele ein willkommener Anlaß , war : sich
n der Stadt und der Umgebung umzujehem und
sich die Füße zu vertreten . Die den Stempel de->
^nventurausverkaufs tragendenSchaufenster zogen
las allgem. Interesse an sich, wodurch , d e Ka scr-
straße seyr belebt , wurde. Eine . elgtue r nv
Lesen Winter nicht so häufige Freude war em
Lpaziergang durch die in den Banden des Reifi
sthaltene Natur . Das . schöne Wetter begünstigte
)en Besuch der Geflügelschau in der stadst Aus¬
stellungshalle. In der. Festhalle konzertierte die
Sarmoniekap eile . Auch sonst war an
Veranstaltungen kein Mangest

Im Auto nach Sizilien fahren ist eine windige
>md vor allem staubige Sache. Bequemer un
hygienisch einwairdfrei hat man es in den A « .
L i ch t s p i e l e n — da . fährt man mit . dem Krim ,
der uns , ohne daß wir einer Belästigung au . -

gesetzl sind , alles Schöne und Interessante zeigt,
das eine solche Fahrt den Teilnehmern B •
Es handelt sich um die Fahrt zu exnem ^n -
nationalen Automobil -Preisrennen, ^

das
1924 auf der Insel Sizilien stattland und den
Rekord an Schwierigkeiten für daS Auto und
Fahrer darstellt- Der deutsche Fr» ,,»«
holte sich dabei einen der beiden Ghrenor .' N ,
L « LL , w Lublikums fflicfi de-

endrgtem Rennen überreicht wurde . Die Fahrt
ging von München aus , durch die Tiroler Alpen,in dre Poebene , über Genua , Florenz , Rom,Neapel und von da zu Schiff nach Sizilien zu demvon Fachleuten für das bedeutendste der Welt ge-
x . /ue Autorennen . Der Film , der diese Fahrtbesasreibt, zeigte den zahlreichen den Konzerthaus -

llenden Zuschauern prächtige Bilder von
Landschaften in den Alpen und in Italien , vonden Großstädten Mailand , Genua , Florenz , Rom,Neaple und Palermo mit ihren berühmten Bau¬
werken, namentlich Domen , und ihrem Straßen -
rSfJ 1' uud zuletzt von dem schwierigen Rennen
selbst. _ Ms zweiter Teil war am Samstag nochern Lichtbildervortrag zu der Autofahrt vorgesehen,die Lichtbilder waren aber noch nicht eingetroffen ,und so mußte den Zuschauern ein Ersatz gebotenwerden. Es geschah durch die Vorführung des
Films „D as Wunderland Indio n "

. Auch
dieser überaus reichhaltige Film entrollte fesselndeBilder von Landschaften und Städten , von. dem
Leben und Treiben der Bewohner , von den
Stätten de§ mohammedanischen Kultus u. a. Er
fand das volle Interesse und die Anerkennungder Zuschauer.

Rheinklub „Alemannia " ; ein Strandfest auf
dem Mars . Eine merkwürdige Mischung von
Ernst und Humor , von realer Bezogenhe.t aus
unsere Lage und leichtlebigem Frohsinn ze gtedas Fest, zu vom der sportlich und gesellschaftlich
rühmlichst bekannte „Rhe nklub Alemannia am
Samstag abend rief . Das Motto , unter dem die
ganze Veranstaltung stand : Strandfest auf
dem M a r s, ebenso die lebensfrohe Art und
Werse , wie sich dieselbe vollzogen hat , wies zwar
d:n Stempel des Fröhlichen auf , dennoch alter
klang besünders zu Anfang des Festes, wo die
wackeren Alemannen mrt L. Z. 1000 nach glück -
l cher Fahrt auf dem Mars landeten , etwas Her¬
bes durch , so üajazzöhaft auch das Gewand ge¬
wesen se-.n mag, in dem es erschien : die Mah¬
nung an die nationale Not, der SB lle , sie abzu-
streifen , damit der freie Zeppelin wieder über
dem freien Vaterland dahingleiten möge . Das
wär wohl der Alemannia -Veranstaltung tieferer
Gedanke, der aber anscheinend von den wenigsten
der zählre .chen Besucher und Besucherinnen ver¬
standen wurde. Das Fest, das schon in den
Mauern unserer Stadt ein Stück Tradition ge¬
worden, zeichnete sich nicht nur durch Viel.se t g-
keit der Darbietungen , sondern auch durch Ori¬
ginalität derselben aus . Der Freund der K a -
6areTT § konnte sich im kleinen Festhallesaal bei
einwandfre .en Darbietungen verjüngen , wöbe ;
ihm auch Gelegenheit gegeben war , selbst zu tan¬
zen, während die „älteren Semester "

sich in der
Fischerstube oder beim Rötzlespiel ergötzen konn¬
ten. Dem tanzlustigen Volk h ngegen stand der
weste Saal der Festhalle zur Verfügung . Als
gelungen bezeichnet zu werden verd ent o .e schon
erwähnie Landung des L . Z. 1000 auf dem Mars
und di siech daran anschließende possenhafte Aus¬
einandersetzung zwischen Erd- und Marsbewoh¬
ner . Der Großmogul des Mars heißt, nachdem
ihm der Vorstand der Alemannen auf gut „Karls¬
ruher Daiisch" die Stot der Memannar geklagt,
die Besatzung des L . Z. 1000 herzlich willkom¬
men und lädt zu dem Strandfest e .n, das just an
därsem . Tag auf dem Mars ' stattfindet . . Die Wolle ,
kr dör .AGLoßnwgul. dtzH Kars "

. an den Kom-
mchidanieni gerichtet,- verfehlten , sowohl ^

bei der
Mannschaft als auch bei den nicht in Erscheinung
tretenden Fahrgästen , d. h . bei den Zuschauern,
nicht ihre Wirkung und in der Folge überlassen
sie sich verjüngt den Wogen des Tanzes .

Die Ausstattung war äußerst geschmackvoll.
Unterm Dach dgs großen Saales schwebte L. Z.
1000. Der Saal war reich mst Wimpeln verziert ,
daS Podium , ein Wolkenmeer, hinter dem sich die
neue Welt des Mars zeigte. Der finanzielle Er¬
folg , den der Rheinklub hierbei erzielt hat , ist
demselben wohl zu gönnen , zumal er bei der Be¬
setzung des aKstisruher .Hafens äußerst große
Opfer zu tragen haste. Wir sind überzeugt , daß
der Rhernklub Alemannia ebenso sportlich als auch
gesellschaftlich auf der Höhe ist. daß er auf sport¬
lichem Gebiet eine Mission erkennt : Die Jugend
zu ertüchtigen. Wir wünschen ihm Glück dazu.

Die Rcichsgründungsfvier iu der Festhalle.
Wie schon kurz bekannt gegeben wurde , wild
das badische Staatsmini st erium am
Sonntag morgen , den . 18 . Januar , dem Tage
der Rerchsgründung , im großen Saale der
Festhalle eine Feier veranstalten , die sich durch
die Teilnahnie aller Kreise der Einwohnersch-aft
zu einer großen vateriändischen Kundgebung
für den Gedanken der deutschen Einheit gestalten
soll. Die Festansprache hat der hervorragende
Historiker der Universität Leipzig, Pcofesslr Dr .
Walter Goetz , der auch in Bädeu schon ^

als
glänzender politischer Redner bekannt ist, über-
iwmmen. Bei der Feier wrd auch das Orchester
des Bad . La nd e S t h e a t e r S arstm der
Leitung des - neuen Karlsruher Generalmusik¬
direktors Ferdinand Wagner mUwickeu .

-in- Süddeutsche allgemeine Geflügelschau.
Der badische Vere n für Geflügelzucht . veran -
stallete am Samstag , den 10. , und Samstag , den
11 . d . M„ in der ^ t ä d t i s ch ü n Ausstel¬
lungshalle eine in allen Teilen überaus ge¬
lungene Geflügelschau , die . bei der guten
W tterung ein zahlreiches Publikum anlockie . Die
Schauleitung lag in den Händen der Herr - n
E. L a n g e n st e i n, "H . Jünger und H . H a -
mers ; die tirrärMche Aufsicht lag den
Händen des Herrn Dr Ostertag . D ' e Schau
selbst war in 8 Abtelungen eingiteilt : Zucht
stamme 1,1 und mehr ; Abt. 2 Wassergeflügel
und Putqn , Zuchtstämme; Abt. 3 , 1,0 und 0,1
Hühner in E nzelauSstellung ; - Abt . 4 Zwerg,
bühner ; Abt. 5 Wassergeflügel und Puten , allge¬
mein ; Abt. 6 Tauben ; Abt . 7 Lerkaufsklasse; .
Abt . 8 Geräte . Das B ld war in jeder Weise e ' n
schönes. Die Klaflenbezerchnung wies 648 Num .
lnern auf und man muß anerkennen , prächtige
Exemplare waren zur stelle gebracht und prasen .
tierten sich in angenehmer We se dem Auge des
Beschauers Einen schönen Aufbau hatte die Ge¬
flügelzucht Rheinhafen , weiße Leghorn, M norka.
sow e andere , prächtige Tiere ausaestelli . die all¬
gemeine Bewunderung fanden , aber auch unrer
den anderen Ausgestellten Teren war die Ge¬
flügelzucht Rhcinhafen sehr gut vertreten mit
prächtigen Tchren. Aber auch die anderv Aus¬
steller wären - in überaus zahlreicher ^ Leise zur
(SteEe mit vorzüglichem Material , so daß die
Gesamt-Aufmachung in jede Weise als Vorzug ! ch
anzusprechen war .

Gegen Schmutz und Schund rm Film . Auf
Aukraa des baö . M n sieriums des Innern hat
die Filmoberprüfungsstelle in Berlin die Entfer -

nwng einzelner Teile des Films „Der Raub
der D oIl a rp r inz e sfi n " fhergestellt von
der Union-Film Co. m . b . H.) verboten ,
weil in diesen Teilen eine Verletzung des reli -
g

'
Lsen -Empfindens erblickt werden muß. — Letz¬

ter Tage ist ni einer autzerbadischen Stadt ern
B ldstrerfen, der den Mord des A nge r st e k n
in H a i g e r betrifft und B .lder des Mörders ,
der Ermordeten und der Mordstelle zur Vor¬
führung gekommen . Dieser B ldstrerfen ist an«
sche nend von der Orkspolizeibeh wde gemätz Z 6
Lrchtspielgesetzes vom 12. Mai 1920 selbständig
zugelaffen worden, weil der Bildstreifen unter
der Rubr ! „Tagesereignisse " geführt wurde und
mithin eine Entscheidung der PrüfungSstelle for¬
mell n '

cht erforderlich war . Auch wenn der In¬
halt des Blldsireifens in seinen einzelnen B ldern
keine anstößigen Darstellungen enthüllen sollte ,
so ist schon allein der Versuch , unter Ausnützung
der iLensatronslust mtre fer Menschen , durch
Wiedergabe km Bildern , die auf ein so furcht¬
bares Verbrechen Bezug haben , Gt schäfte z»
machen , eine Aeußerung verrohter Gesinnung .
Diese Taisache alle n gab dem Minister des In¬
nern Veranlassung die Pol zeibeh

'örden anzuwei¬
sen, aufgrund des § 6 des Lichtspielgesetzes die
Vorführung dieses B ldstreifens , wo sie etwa ver¬
sucht werden sollte , zu verbieten .

Mond - «ud Sonnenfinsternis im Jahre 1925 .
J .n Jabre 1925 werden zwei Soun - und
zwei Mondfinsternisse siaitfinden . T ie
erste Sonnenfinsternis fndet am 2 i .
Januar statt , sie ist total n id erstreckt sich über
Westeuropa. Beginn : 1 Uhr 41 Min ., Ende :
6 Uhr 6 Min .; die zweite S o n n e n f i n st e r-
n i s findet am 2 0.-2 1. Juli statt , sie wird rsiig-
föruilg feit und am Stillen Ozean sichtbar
werden. Beginn : Abends 8 Uhr 3 Min . , Ende :
1 Uhr 33 Min . morgens . Die ^ erste Mond -
finfternis ist eine partielle , sie ereignet sich
am 8. Feb .ruat . . Sie dauert von 9 Uhr 9 Min .
abends bis 12 . Uhr 15 Min . morgens . Der
Mond wird b Z zu dreiviertel des Durchmessers
verfinstert . Auch d '

e zweite . M o n d f i n st e r-
nis ist eine partielle . ^ >ic gesch eht am 4.
Augu st von 11 Uhr 37 Min . vormittags , bi»
2 Uhr 18 Min . nachmittags , sie ist bei uns
nicht - sichtbar . Die Sonnenfinstern 's .am 24.
Januar , wird in den Vereinigten Staa¬
ten u . a . Unter Mitwirkung der beiden . Zep¬
peline „Shenandoah " -und „Los AngeloS"
beobachtet werden. Von den Luf .schiffen
aus soll eine Reihe Photograph scher und Film¬
aufnahmen gemacht werden, die insbesondere
dem Siudiuin der Farben und tvechselnden Be-
leuch ungen der Sonnensichel und der .atmo¬
sphärischen Lichtbeeinflutssung dienen soll. Gleich¬
zeitig werden Forschungen über die Sichtbarkeit
der F '

xsterne und Planeten angestellt werden.
Ein Posttirriosnm . In Mannheim erhielt

eine Jam .l .e eine . Postkarte , für d 'e 10 Pfg .
Strafporto zu zahlen waren . Nach näh :rer
Feststellung ergab sich, daß die Postkarte anläß¬
lich des Geburtstages des Empfängers in Berlin
am 10. Zlpril .19 0 2 a b g e s a n d t worden war .
Sie hat also volle 22 Jahre Und fast neun Mo¬
nate gebraucht bis sie ihren Empfänger erreicht
hat . .; Der Absender , ist seit vielen. Jahren ver-
.skörben ... ; Die . Postkarte - . ..war selbstverständlich"
- noch -m '-t >dex - Gerinaniämarke .- frank exi,-. ivaher
das Srafporto . Auch wohnt der Empfänger

schon seit mehr als zwanz
'
g Jahren nicht mehr

in der auf der Postkarte angegebenen Adresse.
Die Postkarte war mit dem EiNgangZst . mpel
vom 11 . April 1902 in Mannheim versehen, sie
hat somit fast 23 Jahre in Mannheim gelegen .

Wettbewerbserfolg eines Karlsruher Arch?-
tektcn. Die Stadtgemeinde Ulm a. d. D . hatte
unter den reichsdeutschenArchitekten einen Wett -
bc -werb zur Bebauung des Münsterplatzes in
Ulm ausgeschrieben. DaS Preisgericht -hat von
den eingegangenen 478 Entwürfen 8 mit einem
1 . Preis ausgezeichnet, darunter den Entwuis
mit dem Kennwort : „Ulrich Ensinger "

. Vermsser^
Professor G . v. T e u f f e I, Architekt in K .- ; .
ruhe .

VerMstattuKgM .
Marcell Salzer tommt ! Alljährlich erschein ,

einmal diese Freudennachricht. denn es gibt sehr
viele Menschen, die sich von einem Jahr auf bai
andere auf Marcell Salzer freuen , den lustigen
kleinen Prvfsisor . der für zwei Stunden die
Fahne des Optimismus hochhält und die Sorgen
dieser grauen Zeit -weit zurück-drängt . Der dies¬
jährige lustge Abend des berühmten Humoristen
findet Dienstag , den 12. Januar 1928 , abends
8 Uhr, im Eintrachtsfaal statt . Die Kartenau -s-
gabe in der Konzertdirektion Kurt Neufeldh,
Waldstraße 39 , eine Treppe , hat begonnen.

Tanzabend der Schule Allegri . Zwei Meister -
schülerinnen des hochgeschätzten hiesigen Ballett¬
meisters Richard Allegri werden sich Donners¬
tag , den 15. Januar , cküends 8 Uhr, im KonZeri-
haus zum ersten Male einer breiteren Oefient -
lichkeit vorstellen, nachdem sie mit ganz außer¬
gewöhnlich starkem Erfolg üt der Gesellschaft
Eintracht Proben ihres Könnens abge'egt -haben.
Die Namen dieser beiden vielversprechenden
Tanzkünstlerinnen , Maria Krüger , und Else.
Sberle , sind aus ganz hervorragenden Krifiken
der hiesigen Zeitungen nach dem Eintrachp-Tanz .-
abend bereits bekannt.

Komponistenabend Victor Axel Serck . Montag ,
den 19. Januar , wird im PalaiS Prinz Maz ;
ein hochinteressantes Konzert stattfinden . Der
in hiesigen musikalischen Kreisen hochgeschätzte
Komponist Victor Axel Serck hat sich auf viel¬
fache Wünsche seiner Freunde hin

"
entschlossen ,

die in diesem Jahre entstandenen Kammermusik-
werte und Lieder zur öffentlichen Aufführung zu
bringen . Hervorragende Kräfte deS hiesigen
Landestheaters haben sich als Paten dieser
neuen Musenkinder bereitwilligst zur Ver¬
fügung gestellt. ES sind dies Trude Henae
(Sopran ) , Rudolf Balde (Tenor ) , 1 . Konzert¬
meister Ottomar Voigt . (Violine) Joseph Keil-
bert (Cello ) , Hans Kehrmann (Bratsche). Frau
Lydia Serck wird Klaviersolostücke zum Vortra ;
bringen , sowie die Liederbegleitung übernehmen .
Der Vorverkauf findet in der Konzertdirektivn
Kurt Neufeldt, Waldftraße 39, statt.

Karrsruhe—München.
GebotKÄ in Mfi3 Zimmer, Kücbe. Geincht'sin K. : 4----S Zimmer, Klicke , Bad Osictii
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Der Sport öes Sonntags.
Ergebnisse.

D.s.8 . — Garsbnrg 2:0.
L.f.R . tzellbronn — Ludwigsburg 2 : 1.
Eintracht Slutigact — Reutlingen 1 :6.
Schramberg — Schwenningen 2: 1.
F.E. Irerburg — Baden-Baden S.B. 5 : 1.
2 .C. Aretburg — Lahr 6: 1.
S .B. Feuerbach — Sportfreunde Stuttgart 1 :0 .
Rastatt — Risderbühl 5 :2.
F.E . Baden — Berghauseu 4 :1 .
V.f.B . Karlsruhe — Germania Durlach 4 : 1.
Phönix Karlsruhe — B.f.B . Gaggenau 3 : 1.
PS. reine - SnlN Siew . lllp . wert . Tore puni!.'
Karlsruher F .V. 12 10 2 50 : 7 22
Germania Durlach 15 10 1 39 :21 18
Darlandsn . . 12 9 4 22 : 15 16
Phonix Karlsruhe . 13 3 3 21 :20 13
Rastatt 13 6 1 24 : 21 13
V .f.B . Karlsruhe 14 3 5 16:26 11
Gaggenau 13 5 1 14:21 11
Frankonia Karlsruhe 13 4 2 17:28 10
Riederbühl - 11 — 1 8 :52 1

Der Sonntag brachte infolge der Pokalspiele
nur zwei Treffen , die von ganz besonderer Be¬
deutung waren . Für Phönix galt es, durch einen
Sieg sich der Krsisliga zu -erhalten , während an¬
dererseits V .f .B . ebenfalls mir den Durlacher Ger¬
manen einen - Existenzkampf auszufechten hatte.
Phönix konnte richtig auf

'
eigenem Platz seinem

fünften Spiel cher ziveiten Runde das seit Ende
der ersten Runde nicht veränderte Punktkonto um
zwei wertvolle auf 13 Punkte erhöhe» und ist da¬
durch vorläufig -außer Gefahr . Ein großes Lob¬
lied ist heute zwar noch sticht anzustimmen, denn
bei richtiger Verwertung der Chancen sowie dem
Kräfteverhältnis entsprechend halte eine zweistel¬
lige Torziffer herauskommen müssen . V .f .B.
Karlsruhe überfuhr in seinem mächtigen Endspurt ,
dem beinahe auch ein T .F .B . Tribut Hütte pflichten
müssen , die Durlacher Germanen mit der nie und
nimmer erwarteten Torziffer von 4 : 1 und kann
sich, wenn kein Rückschlag eintritt , in den folgen¬
den Spielen gegen Nieder-bühl . uu,d Phönix den
Verbleib in der Äreisliga sichern. Dann wäre der
Leidtragende in dem P -.f .B . Gaggenau zu suchen,
der dann den Slbstieg m die .^ -Klasse onzutreten
hätte.

1 . haupkpokalrunde.
Karlsruher § .D . — Ag. Bruchsal 4 : 1 .
Kickers Stuttgart — Cannstatt 6 :2.
Pforzheim A.E. — Germania Brötzingen 2 : 1 .
S.E. Stuttgart — Schwäbisch Gmünd 3 :0.

Die Bezirksligavereine beteiligten sich heule
erstmalig an den Spielen um die Süddeutsche Po -
kalmeisterschaft Bor allem zu erwähnen i? der
sichere Sieg des einheimischen Vertreters des st .F .-
V . gegen dis spielstarke Bruchsaler Fg . , die einen
glänzenden Sturm ihr eigen nennt und die mehr¬
mals in ihren Aktionen Pech hatte. In gewisser
Hinsicht eine Ueberraschung bedeutet der Sieg der
Frankonen gegen Mühlburg , der jede Kombina¬

tion über den Haufen warf , lieber zwei Stunden

brauchte man, um ein armseliges Törchen zu fäbri -
| zieren, dessen Verfertiger sich seiner Lebetag nicht
j hätte träumen lassen, daß dieser Schuß die Ent-
j scheidung erbrachte. Und wenn nicht Dunkelheit ,
! Torwächter u. a. mitgewirkt hätten? . . . Kickers
i Stuttgart überfuhr einen der Gegner des K .F .V .
! in den Aufstiegspielen, die S .V . Ecmnstall mit 6:2

Toren , während in Pforzheim in einem hart¬
näckigen Lokalüerby der Bezirksligaverein nur

! knapp den Brötzinger Gernmnen das Nachsehen
geben konnte .

Wettere Resultate.
Basas Budapest — 6 .58. Darmstadt 3: 1 .
Basas Budapest — Jahn Regensburg 4:3 .
Schwarz -Weiß Essen — MT .K. Budapest 2 : 1.
A .f.B; Stuttgart — M .T .K. 1 : 1.
M .T .K . Budapest — 1 . F .C. Nürnberg 4:2-
Slavia Prag — S . u . S . Elberfeld 2 :0.
Gradjianski Agram — Eintracht Frankfurt 7: 1.
Gradsianski Agram — Wacker München 3:3.
Hakoah Wien — Aegypten 3 :0.
Frankonia Junioren — F .C. Baden Junioren \
F .C. Phönix II — K.F .V . II 1:1.
F .C. Phönix III — K .FV . III 3 :0.
F .C . Phönix IV — K .F .V . IV 1 :0.

Naturgemäß konzentriert sich Jlstereise aus das
Abfchneiden deutscher Mannschaften gegen ci s-
ländische Extraklasse . M .T .K. Budapest hat ruf
seiner diesjährigen Tournee zwei Mißerfolge zu
verzeichnen . Das Spiel in Essen^

wurde von den
Deutschen verdient gewonnen, während am Mtt -
woch der V .f .B . Stuttgart auf schwerem Boden
dem ungarischen Meister ein Remis abtroßcn
konnte . Stuttgart war durch seinen Trainer Han-
ney, der sich als Meister seines Faches erwies , ver¬
stärkt und hatte Gelegenhett, den Sieg zu erringen .
Das Spiel wurde durch die Unfairnis der Gäste,
besonders des Fuhballphänomens Lirch überaus
hart und hatte einen viel zu nachsichtige« Leiter.
In der Pause könnt V.f.B . Stuttgart mit einem
Führungstor gehen , das Blur>. auf raffinierte
Vorlage Hanneyer erzielt hatte . Nach der Pause
konnte Budapest nur den Ausgleich erringen . Das
heutige Spiel in Nürnberg hat bewiesen , daß die
Gäste trotz allem eine hohe Spielkultur . chr eigev
nennen .

'Denn gegen den deutschen Meister einen
4 :2-Sieg zu landen , ist eine außergewöhnliche
Leistung. Nktt Spannung steht man nun den !
Treffen gegen -Wacker München entgegen, der als
einziger deutscher Verein der Agramer Gradijanski
standgehalten hat , die einen glänzenden Siegeszug
hinter sich hatte . — Am 22. März findet in Karls¬
ruhe endgültig das kürzlich verschobene Rspräsen -
tationsspiel: Besetztes Gebiet — Unbesetztes Gebiei
um den Pokal der „Badischen Presse* statt.
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AUSVERKAUF
Solange Vorrat reicht Weitere billige Angebote
Haushaltwaren

Spülwannen grau . . . 1.75
Consolem. Becher wß. 1.00
Sand-, Seife' , Soda- , . _

Garnltnr weiß. z ‘w
Salataeiher braun , 1.70 1.50
Eimer 28 cm. dekor. . . 1.95
FleischtSpie gr .,1 .40,1 .20 0.95
LüHeibleche weiß . . . 2.40
Wassereimer verzkt 1.951 .65
Kohlenfoller schw . lack. 1.85
Salon - Kohlenkasten , __

mit Dekoration . . . .
Ofenschirm mit Deko- »ration . . . . 8 .50 6.25 3,25
Kaffeeservice 9teiliß m. . „Dekor. . . . . . . . . 4.75
Kuchenteller

mit Blumendekon . . . 0.85
Kompottschale mit

6 Schälchen Dekor. . . 2 .25
Frühztückservice steil . 2.45
Milchtöpfe6 St im Satz 2.10
Gemüseschüssel mit

Goldrand ca. 27 cm . . 1.50

Lederwaren
Aktenmappen , Kind-

leder. mit und ohne Griff,zum Aussuchen Mk. 7.50 5-30
Anzugs-Koffer , HartpLbeste Veraroeitung

50 55 60 65 70
4.75 4.90 5.70 6.20 7.50

Damentasche , gr .Koff.- _ _form., Voileder. 190 8 .50 2.90
Lackbesuchstaschen

reizende Formen . 0 .95 0.65
m

Uhren u. Optik
Baby-Wecker

1 Tag-Gehwerk , St. 2 .75
Schüler - Photo- Apparate

4l 'zX6 6X9 9X12

Schuhwaren
Tuchhausschuhe Dam . 0.90
Tuchhausschuhe Herr. 1.25
Kinderstiefel Gr . 20- 22 « QCmit Absatzfleck . . . .
Niedertreter Stoff . . 1.95
Niedertreter Leder, in ? QCivielen Farben . . . .
Damen - Halbschuhe

gute Qualität , 6.75 4.90
Damen -Stlefel 86 x 39

Einzelpaare . . . Paar

3.75

4.90
Herren-Stiefel Rindbox E da

hübsche Form . 8.75 7.90 ®,yu
Herren - Sport - Stiefel

DoppelsohU Staublasche,
8,‘ a

Rahmenschuhe, Ball-
u. Gesellschaftsschube

bedeutend unter Preis

Korsetten
Hüftgürtel

oben Gummi . , , , . 195
HUItgürtelaus festem Drell , . . 2 .75
Strumpfhalter-Gürtel 0.95
Bürstenhalter . . 0 .95 0.75

Trikotagen
Einsatzhemden weiß _gute Qualitäten 2.9Ö 2.60 2 .25
Herrenhosen Winter- _ _qualität . 2.65 1.95
Herrenhosen unge- _bleicht . 8 .25 2.90
Damenschlupfhosen _in vielen Färb. 1.45 0.95 0.75
Kinderschlupfhosen

weiß und bunt . . 0.90 0.70
Kinderleibhos. 1.601 .30 0.95
Damenhemdhosen

normal oder weiß . . . 1.90
Damenuntertaillen

angerauht . 0.70
Damenschlupfhosen

gefüttert, in viel. Faroen 2.65

Wollwaren
Dam .-u.Herrenwesten

in mod. Färb. 14.90 11.90 9.75
Überblusen gestrickt . 3.90
Sportschals reine Wolle 1.75
Knab .- u. Mäd .-Garn.

(Schal u. Mütze ) . . 2.85 2.50
Kunsts. Mäd .-Jumper 5.90
Knnsts.Damenjumper

und Westen . . . . 5.50
Kind .-Kleid. u Jump .

gestrickt und gehäkelt 6 .50

Mengenabgabe
Vorbehalten

Gardinen

Damenputz
Damenhüte nngam . schwarz

und farbigSerie X n _ m
1.25 2d»0 3.00

Damenhütem.Bandgam . 2.50

Velourhüte schwarz u.farbig m. Bandgamitur . . __19.50 15.50 12 .50
Echte Lederhüte für

Damen, braun und ver - . .schiedene Farben 18.50 14.50

1.95 3.45 4 —
KNOPP

■v ,

Halbstore m. Einsatz u, .
Spitze . Stück 3.75 2.50 1.85

Künstler-Gardinen
3-teiL, reiche Ausmuster.

8.50 5.90 4 .50
Vitragen vom Stück, in

allen Breiten . 0.75 0.60 0 .48
Brise-Blses, in schön« - —~

Ausmust . . Paar 1.20 0.90 0.70
Etamin, 160 cm breit . . 1.10

Großer Posten
Reste u. Musterabschnitte

staunend billig.
Satin-Steppdecken I

doppels . hervorrag ._ _ _ I
Qual , in viel. Farben 17.90 |

Schürzen
Schürzen Jumper- und

Wienerformen , gestreift
Waschstoffe oder bunte
Cretonnes von 1.45 bis 3.45

Trägerschürzen 1.45 b . 1.95
Kleider-Schürzen gute

Waschstoffe und bun :e _ __Satins . 7.95 5.90
Knabenschürzen 0.95 0.80

Strümpfe
Damen-Strümpfe und
Herrensockenmit klein.

Webe ehlem. . . Paar :
Serie 0 1 H Tn IV

0.35 0.55 0.75 0.95 1.45
Ein großer Posten

SchweiOsocken
Serie I Serie IX woflgemischt0.48 0.75

Parfümerie
Feinste Blumenseife

im Karton (5 Stück ) . 1.20
Fst .Badeseife (3Stück)

Stück ca. 145 Gr. zus. 0.95
Cell .-Seilend, mit Seife 0.45

Todes -Anzeige .
Gott der Allmächtige hat nach seinem ewigen

Ratschluss heute abend */<8 Uhr meine innigstgeliebte ,
teure Frau , unsere treubesorgte , herzensgute Mutter,
Schwiegermutter und Grossmutter

Elisabeth Eichelberger
geb . Eichelberger

nach schwerem Leiden im 65. Lebensjahre , wohivor-
bereitet, in die ewige Heimat abgerufen .

Wir bitten herzliehst um ein frommes Gedenken für
die liebe Verstorbene.

Karlsruhe , 10. Januar 1926 .
Bürklinstrasse 1 .

In tiefem Schmerze :
Gerhard Eichelberger «
Dr . Robert Eichelberger .
Elisabeth Rothweiler , geb. Eichelberger,
Alfred Rothweiler und 2 Enkel .
Nach dem Wunsche der Entschlafenen findet die

Beisetzung in ihrer Heimat Sandweier bei Baden -Oos
am Dienstag , den IS. Januar 1928, vormittags 0 Uhr,
statt .

JACOB SCHNELLER
Rohprodukten

Duriacherstr . 34 KARLSRUHE Telephon 1397

Ständiger Käufer für sämtliche Sorten

Lumpen, Papier u. Altmetalle
1597

Palast - Lichtspiele
Karlsruhe i * B .
Herrensf rasse 11 — Tel . 2502

Arbeitgeber, welche auf Ostern

Sctirlingc okr LeHmSdcheii
einzustellen beabsichtigen,

werden gebeten , uns die Aufträge auf Zuwei-

den Leuten
fetzt schon zu erteilen .

Je früher wir über den Bedarf an Lehrlingen
unterrichtet werden , umso größer sind die Aus¬
sichten, einen wirflick brauchbaren Lehrling
oder geeignetes Lehrmädchen durch uns zuge-
wie en zu erhalt Wir arbeiten gemeinsam mit
Schule und Arzt und vermitteln kostenlos füt
alle Berufskreise.

Arbeitsamt
für den Vermittlungsbezirk Karlsruhe .

Garlenstraße 63 . Fernfpr . 5270/5274

Allgemeine Ortskranfen-
kaffe Karlsruhe.

Zahlnnfts - Aufforderung.
Der Einzahlungstermin der Beiträge zur

Krankenversicherung und Erwerbslosenfür¬
sorge für den abgelaufenen Monat derjenigen
Arbeitgeber , welche die Berträge allmonat¬
lich in der Zeit vom 4. bis 10. zu entrichten
haben, ist abgelaufen. Die in Verzug gekom¬
menen säumigen Schuldner werden aufgefor¬
dert , bei dem jetzt beginnenden Einzug durch
den Kassenboten an letzteren bei Vorzeigen
des Forderungszettels sofort Zahlung zu lei¬
sten . Wird an den Kassenboten nicht sofort
Zahlung geleistet , dann gilt die Zustellung
des Forderungszettels als wiederholte Mah¬
nung . In letzterem Falle erfolgt alsbald ohne
Weiteres die Zwangsbeitreibung , wobei der
Kaffenvorstand berechtigt ist, Verzugszuschläge,
sowie eine Pfändunqsanordnungsgebühr zu
erheben. Die Krant . akasfenbeiträge sind bis
zur vorschriftsmäßigen Abmeldung zu be¬
zahlen.

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzah¬
lung die Beiträge mit Nachweisung einzah-
len, werden von dieser Maßnahme nicht be¬
rührt .

Karlsruhe , den 11 . Januar 1925 .
Der Sasienvorfiand : Derwalkungsdirektion

W. H 0 f. Sigmund .

Bad . f ^andestheater .
Montag , 12. Jan . 7 - /, - 9- /, Uhr. (4.50) Th .-G.

1 - 500
IV . Sinfonie - Konzert

des Bad . Landestheaier- Orchesters
Leitung Alfred Lorentz. Solistin ; Kammer¬
sängerin Elisabeth Schumann von der btaats -
oper Wien . — Werke von Cornelius, Mozart ,

Bortok , E . Frankeustein , Strauss, Brahms,

Gar . rein, erstkl.
Qualitäts -Bienen-

Ho nis
(keine minderwertige

AnSlandsware ) versen¬
det in PostkolliS von

lVs Pfund an
Sroßimkerei Ebersbach
i . Ea . Billigster Preis

auf Anfrage.

mmmm
P. Hulier,

Büciierreulsoru . hautm.
Sacftuersiandlger.

Mitglied des Verbandes
Deutsch. Bücherrevisor
Ause inandersetzungen,
Bilanzen , Buchführungen
Gutachten , Inventuren ,
Liquidationen ,Rentabili •

tätsberechnungen,
Steuerberatungen, Ver¬

gleiche n . s . w.
Karlsruhe . Duriactier
Allee 69 IV , Str .-Bhst
teüül^ üliESSläl

Colosseum
Täglich 8 Uhr abends «

Variete-Vorstellung.
—

..elr .Klelder.üEtintie
kauft fortwährend

Frldenberg, A.n - u . Ver¬
kauf, Zähringerstr 28.

ICetfei^ PirfiMtriet
1 4 **4 Toilelttartikei
g kauft man vorteilhaft beim

jFriseur .- Pianos j
| Uebel & Lechleiter

*
, Allein-Vertretung {

> ». Maurer j
j Kaiaerstr . t/i I

OBhlSSG (Plailn)
Gegenstände aus Gold

kauft fortwährend
FrauKath . Pflüger
Hirschstrasse 31 , III . KsH bei En : ercn 3nfecen (cn.

Pie Meisterschaft !
von Norddeutsehland, sowie drei erste Preise
wurden in dem am 19. Nov . 1924 in Hamburg
stattgefundenen öffentlichen Wettschreiben

«I Her niertefeSeMb« liliie
gegen schärfste Konkurrenz überlegen
gewonnen .
Ein weiterer Beweis für die unübertroffene
Qualität , Schnelligkeit u . Leistungsfähigkeit
dieser bewährtendeutschen Schreibmaschine!
Generalvertretung für Baden und die Pfalz

Friedmann r Seumer. Mannheim
M 2, II Fernsprecher 7149 , 8159 D 1 , 5 6 (Piäizer -Hof)

IVertreter lür Karlsruhe - Karl Eatoet , Amalienstr. 51 .

Täglich bis nkl Freiitag

Garragan
Die Geschichte eines ausserordentlichen Schicksals

nach dem bekannten Roman der
„Berliner Illustrierten Zeitung“

von Ludwig wollt
In der Hauptrolle :

Eduard Burns als Garragau

Bad. Landwirtschafts-Bank
e. 6 . m b . N.

1* arlsruhe JLauterbergstrasse 3
Haftsumme 15 immonen. BescHBffsanteHe u WilsnM.
Besorgung aller bankmässigen

Geschäfte
Annahme von Spareinlagen

zu den günstigsten Zinsbedingungen.

’ieäm 'rguffäije äfabh ubtämiffl *
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